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pMuimro in Kurlsrnhe!
Der 16 . Parteitag der badischen Sozialdemokra-

S« tagt heute und morgen in den Mauern der Resi-
. fcs). Seit 12 Jahren hat Karlsruhe das badischt
Hroletarierparlament nicht mehr beherbergt. Welch

ich» Unterschied zwischen damals und heute , wie groß
find die Fortschritte, welche die badische Sozialdemo
kratie in dieser verhältnismäßig kurzen Spanne Zeit
gemacht hat . Damals war die badische Sozialdemo
kratie im Reichstag mit einem Mandat , im Landtag
„ it zlvei vertreten . Die Zahl der Gemeindeparla¬
mente, in welchen sich das Proletariat Eingang ver¬
schafft hatte, war eine sehr geringe.

Und heute ? Im Reichstag sitzen drei sozialdemo¬
kratische badische Abgeordnete, im Landtag ein volles
Dutzend und in den Gemeindevcrwaltungskörpcrn

den über 1000 gewählte Vertreter des Prole¬
tariats Sitz und Stimme . Und diese Entwickelung
hat sich vollzogen in einem Lande, das eine über¬
wiegend agrarische Bevölkerung hat , in dem das
Heer der Beamten wie das der Geistlichen kein
Kittel unversucht gelassen hat , die sozialdcmokra -
tisch» Bewegung zu bekämpfen und ihr entgegenzu¬
wirken . Diese Entwicklung unserer Partei in Ba¬

tst ein deutlicher Beweis für die sieghafte Kraft
und Stärke , die den sozialistischen Ideen inncwohnt

Die Tagesordnung des diesjährigen Parteitags
ist schr unifangreich und enthält einige sehr wichtige
Gegenstände. Vor allem gilt es, die Grundlagen
für eine Neuorganisation zu schaffen. Die Orga -

ifa t i o n ist die Stärke einer jeden Partei , vorab
des klassenbewußten Proletariats . Es kann

- Mt geleugnet werden, daß gerade in diesem Punkt
Mt mehr alles so bestellt ist , wie es im Interesse
der Partei und ihrer künftigen Entwicklung als
»iitzßch und notwendig erachtet werden muß. Mö¬
gen die Beschlüsse des Parteitags nach dieser Rich-

; dazu beitragen , unseren künftigen Kämpfen die
srdcrliche Unterlage zu geben .

Unser V o l k s f r e u n d hat sich auch im verflossc-
n Jahre günstig entwickelt . Der Volksfreund

geKrt heute zu den gclesensten und verbreitetsten
ern Badens . Sein Einfluß und seine Verbrej-
sind in ständigem Wachstum begriffen.

Die verflossenen Landtagswahle »
rden wohl besprochen , aber zu ausgiebiger Dis -

Mion kaum Veranlassung geben . Was darüber zu
» ist, wurde in der Presse sowohl als in Ver-

nmlungen eingehend besprochen . Der tatsächliche
e der moralische und politische Erfolg war für

dvsere Partei ein durchaus günstiger, obwohl die
»hl unserer Stimmen gegenüber denen bei der

stagswahl abgegebenen, nicht unerheblich zu
Egegangen ist. Darüber kann kein Zweifel auf
« mmen , daß der parlamentarische Einfluß der
hzialdcmokratischen Vertretung im Landtag größer

denn je zuvor. Wenn wir etwas zu bedauern
so nur , daß unser ältester und erfahrener

Parlamentarier , Genosse August Dreesbach , sich*1 unter den „ 12 Aposteln" des Landtags befindet,
wird voraussichtlich leider auch nicht wie gewohnt
Geschäfte unseres Parteitags leiten, da ihn seine

zufriedenstellenden Gcsundheitsverhältnisse
rlten, dem Parteitag anzuwohncn . Möge es dem

t̂en bewährten Kämpen vergönnt sein , baldigst in
Elliger Gesundheit wieder mit uns in Reih und

zu kämpfen .
a

®f n den sonstigen wichtigen Verhandlungsgegen -
en erwähnen wir die S ch u l f r a g e , die in

asicht auf die bezüglichen bevorstehenden Verhand-
des Landtags von großer aktueller Bedeu-

6 ist . Nicht minder trifft dies auch auf die
-n der N e f o r m unserer Gemeinde - und

iadteordnung , sowie der Kreistags -' E^ len zu.
Sen die Delegierten , vom Geiste der Eintracht

^ lt, durch ihre Beschlüsse dasjenige treffen, was
ÄHrt ist , das Wohl unserer Partei und damit das
ist deS arbeitenden Volkes zu fördern . In diesem

begrüßen wir den Parteitag und rufen ihm
herzliches Willkommen zu l

Unsere junge Harde.
^ rwgen wird gelegentlich der Landcsversamr■"

v Unicrcr Partei Badens junge sozialistisch
durch diePersoncn ihrer Vertreter zusammcWir heißen dieselben von Herzen wi!

7* und wünschen ihnen für ihre Arbeiten d«
sten Erfolg .

r}
"or kurzer Zeit haben wir es unserer We!

S ru?"? " " d den groben Puffern des Kapitali
i

"Erlaßen, die Kinder des Proletariats in d
Reihen zu bringen . Damit dürfen wir ui~ Ehr begnügen. Tiefe Erkenntnis bricht sir Mehr Bahn in der Partei .

Ein berühmter Psychologe , wir glauben Emerson
war es. der sagte : ,„Jm allgemeinen wird der Mensci
sich in derjenigen Richtungslinie wciterentwickelu.in welche er zwischen dem 15. und 20 . Jahr hinein
gebracht worden ist, oder selbst hineingerict .

" Dar
wird wohl so sein . Vor dem 15 . Jahre ist dci
Mensch in den allermeisten Fällen nicht geneigt
starke geistige Elemente in sich aufzunehmen und zu
verarbeiten. Auch in den späteren Jahren ist diese
Neigung noch nicht sehr groß, aber die jungen Leute
in dieser Periode reagieren mehr auf bewußte Anre¬
gung von außen. Andererseits gibt es vielleicht in
ganzen Leben eines Proletariersohns keine Zeit , we
er so zwischen Selbständigkeit und Unselbständigkeit
hin- und herschwankt , einerseits soviel Freiheit be
sitzt und andererseits so der Gefahr , auf Abwege zu
geraten, ausgesetzt ist , als im Alter zwischen
fünfzehn und zwanzig Jahren . Alle großen politi¬
schen und religiösen Bewegungen haben gesucht,
diese Tatsache für sich auszunutzen, voran die katho¬
lische Kirche . Es wird wohl kaum einmal die Zeit
kommen, in welcher die Zustände und Menschen so
vollkommen sind , daß man es ruhig der Entwicklung
des einzelnen Menschen selber überlassen kann, wo¬
hin ihn dieselbe führt . Wir stehen in einer Welt
voller Kämpfe, voll bitteren Streits um das Aller-
nötigste , um des Lebens Unterhalt . Nur schwäch¬
liche Sentimentalität oder Harmonieduselei könnte
in solchen Zeiten unter dem Schutzmantel des Rechts
der Selbstbestimmung auftreten und sagen , daß wir
auch die Jugend nach ihrer Fayon selig werden
lassen sollen. Angesichts der offenen und heimlichen
Bestrebungen von Staat und Kirche , die Gehirne der
Jugend mit der modernden Weisheit veralteter
Staatsformen auszustopfcn, wäre es eine unverant¬
wortliche Unterlassungssünde, wenn wir nicht mit
aller Kraft auch der Jugend zurufen würden : Hier¬
her ! Hier ist euer Platz !

In einer durch Monate sich hinziehenden hoch in¬
teressanten von sozialistischen Vätern und Müttern
in unserer Frauenzeitung : Ter Gleichheit geführten
Debatte hat sich der einheitliche Grundgedanke , über
den auch nicht die geringste Meinungsverschi-'denhcit
besteht, herauskristallisiert , daß der Einstuß der
Staatsschulen und der gesellschaftlichen Zustände
auf unsere Jugend in dem wenigen Guten möglichst
ergänzt , in dem vielen . Schlechten aber schroff be¬
kämpft werden muß . Uebcr die für diese Arbeit
günstigste Form ist der zwar sehr schöne aber beute
völlig undurchführbare Gedanke sozialistischer
Jugendheime unzweideutig abgclchnt worden. Wir
in Baden sind in dieser Beziehung, zusammen mit
anderen süddeutschen Staaten , etwas besser gestellt ,
als unsere Gesinnungsgenossen im Norden . Der
Zusammenschluß von Lehrlingen und jugendlichen
Arbeitern zu Vereinen findet in unserem Vereins -
aesetz kein Hemmnis . Für uns kommt mehr die
Frage in Betracht, wie nun die bei uns mögliche
Form der Jugcndvereinigung in denkbar erfolg¬
reichster Weise ausgenutzt werden soll.

Es liegt natürlich am allernächsten, daran zu
denken, , die jungen Mannschaften durch Vorträge ,
die in einer Kritik der heutigen Gesellschaftsordnung
bestehen, und an lebendigen, der jugendlichenLebcns-
rrfahrung nach verständlichen Beispielen die Ver¬
kehrtheit des Klasscnstaats zu zeigen . Das ist auch
io ganz in der Ordnung . Die Anfänge sozialistischen
Denkens und Fühlens werden sich immer zuerst in
der Betätigung des kritischen Denkvermögens zei¬
gen . Aber nach dem Niederreißen muß auch das
Aufbauen folgen. Und hier beginnt unseres Er -
tchtens der schwierigere , aber wichtigere und dank¬
barere Teil der Beeinflussung junger Proletarier
im Sinne eines übcrzeugungstreuen Sozialismus .
Es liegt ja im Geiste unserer ganzen Agitations -
Methode , — und es ist durchaus verständlich, wes¬
halb das so ist . — vor allem kritisch negativ zu wir¬
ken , die materielle Lage und die geistige Verfas¬
sung des einzelnen abhängig zu machen von seiner
Geburt , der Umgebung und den Verhältnissen, in
denen er ausgewachsen ist. Es wird die Zeit kommen ,
wo wir mehr als bisher die Notwendigkeit einsehen ,
daß diese Art der Weltanschauung, wenn sie zu aus¬
schließlich angewandt wird , ihre Gefahr darin hat.
daß sie dem einzelnen das Verantwortungsgefühl
für sein Tun und Denken zu schr abnimmt und zu
wenig das Bewußtsein weckt , daß in jedem Menschen
eine Kraft schlummert , die ihn befähigt, bis zu
einem gewissen Grade das auch zu erreichen , was er
sich als Ziel vorletzt , nämlich die Kraft des Willens
und das ethische Bewußtsein. Wir haben Men¬
schen nötig in der Partei und Männer , gute
Menschen — nickt im Sinne von braven Unter¬
tanen , sondern im Sinne sittlich freier Na¬
turen , — und tapfereMänner , — nicht im
Sinne bramarbasierender Patrioten , sondern ini
Sinne klassenbewußter Charaktere ,
die um -ihre Ueberzcugung alles lassen , auch das
Leben , wenn es sein muß . Es wird sich nicht darum
handeln, die jungen Proletarier in unfern Jugend¬
organisationen gleich methodisch in den wissenschaft¬
lichen Sozialismus und in das Partcileben einzu-
führen, sondern in erster Reihe ans ihr Herz und
ihr Gemüt stärkend und erhebend cinzuwirkcn. ES
soll bei ihnen der Grund gelegt werden, dazu , daß sie
später nickt Wortsozialisten , sondern T al¬
so z i a l i st e n werden. Auf die Jugend wirkt in
dieser Richtung nichts besser als Vorträge über das
Leben bedeutender Männer , großer Volkshelden und
Befreier der Leidenden und Enterbten .

Tann werden unsere Jugcndvcreinigungen aber
auch noch eine andere Aufgabe haben, nämlich die.
nach und nach immer mehr bei den jungen Menschen ,
die sich zu uns herangezogen fühlen , die schweren
Lücken unserer rückständigen Volksschulbildung aus -
rufüllen. Tas kann am besten durch Vorträge ge¬
schehen , bei denen auch das Fragen nicht nur er¬
laubt , sondern geradezu obligatorisch sein soll über
Naturwissenschaften und Literatur . Es besteht

meiner Erfahrung nach zu leicht die Neigung , bei
ver Fortbildung der sozialistischen Jugend nur in
ben etwas ausgeweitetcn Gleisen der Volksschule
veitcr zu arbeiten und die jungen Leute mit Steno¬
graphie, Geschichte und sonstigem trockenem Wissen
>u quälen.

Anstatt dessen sollte vielmehr darauf Wert ge¬
legt werden , die Mitglieder der Jugendorgani
iationen unter allen Umständen immer durch die
Behandlung des Lehrstoffs zu erfrischen , anzuregcn
und zu begeistern . Eine Erholung und eine Stär¬
kung sollen die Vereinsabcnde für sie sein, keine
Aneignungsmöglichkeit formalen Wissens.

Die Personen, die fähig sind , in diesem Sinne bei
unfern Jugendvereinigungcn zu wirken, fehlen nicht
in der Partei . Man muß sie nur heranholen . Und
dann ist nicht zu vergessen , daß die Jugend viel
schwerer zu behandeln ist, als der Erwachsene . Wir
stehen dem Gedanken - und Gefühlsleben der Jungen
oft ferner, als wir es selbst ahnen und cs wäre ver¬
fehlt, wenn diejenigen Genossen , welche zum Wirken
in unsere Jugendorganisation berufen sind , dies nur
so nebenbei tun wollten. Tie Jugend braucht
mehralsdieBrosamen,dievomTische
der Partei fallen . Zur lehrhaften Erzieh¬
ung, wie sie ihnen in der Schule zuteil geworden
ist , sind sie zu weit vorgeschritten, andererseits aber
noch nicht fähig, politische „Reden" richtig aufzu
fassen und innerlich zu verarbeiten .

Alle diese Forderungen , die an die Arbeit in
Jugendorganisationen gestellt werden müssen , wer¬
den natürlich nur erst nach und nach erfüllt werden
können . Wir sind alle noch Lernende in dieser Rich¬
tung , obwohl wir auch schon Lehrende sein müssen .
Aber der feste Wille , die Begeisterung für ein großes
Ziel und das Bewußtsein, Arbeit im Sinne der
Mensckheitsbcfrci mg zu leisten , wird uns über
alles das weghelfen .

Es lebe die junge sozialistische
Garde ! A. F .

Badtfcbcr Landtag ,
(22. Sitzung .)

# Karlsruhe . 0. Febr .
Die heutige Sitzung begann mit einer groß ange¬

legten Rede unseres Genossen Kolb , die tiefen
Eindruck auf allen Seiten des Hauses machte .
Gegenüber der aufs Bangemachen berechneten
Schwarzmalerei unserer „Staatsmänner " betonte
er eindringlich, daß seit Jahren die Voranschläge
durch die wirklichen Rechnungsabschlüsse Lügen ge¬
straft würden, weil Millionen von Ueberschüssen ge¬
macht würden, die man geschickt im Budget zu ver¬
stecken wisse . Tie Finanzlage sei nicht „ gespannt " ,
sondern gut , und sie werde noch viel besser werden,wenn an Stelle der subaltern -bureaukratischen
Grundsätze , die unser Staatswesen beherrschen ,
volkswirtschaftliche und technische
Gesichtspunktetreten . So rückständig wie
auf finanziellem Gebiet seien unsere Minister auch
in den allgemein politischen Fragen .
Er traf den Nagel auf den Kopf, als er den Mini¬
stern zurief, die angeblich „gemäßigt libe¬
rale " Politik der Regierung sei in Wahrheit g e -
mäßigt konservativ .

Nachdem Kolb unter starkem Beifall seine andert -
halbstündigen Ausführungen geschlossen hatte , er¬
hob sich der S t a a t s m i n i st e r von Dusch ,
nervös und nichtssagend wie immer , machte
eine Portion Redensarten über den rohen Ton der
Arbeiterpresse und betonte, daß er nicht auf sozial¬
demokratischem Boden stehe. Wir würden uns für
eine Gemeinschaft mit diesem Herrn auch bedanken.
Sicher ist jedenfalls, daß weder Herr von Dusch noch
der nachfolgende Redner, der Geh. Rat Becker ,
die Argumente unseres Redners zu entkräften ver¬
stand . Wohl aus Aerger hierüber versuchten die
Exzellenzen wieder die Blitze des Präsidenten auf die
Häupter sozialdemokratisckier Zwischenrufer zu len¬
ken . und der nervöse Herr Wilckens stand natürlich
zur Verfügung der Ministerbank. Diese Angst vor
jedem scharfen Wort war dem früheren Ministeriuin
der „Geradheit und Gerechtigkeit " nicht eigen : si ?
kennzeichnet aber die Herren von heute als ein M i »
nisterium der Verlegenheit und Ge¬
reiztheit . Die sozialdemokratische Fraktion ließ
durch den Abg . Ei ch h o r n gegen diese Art der Be¬
handlung Protest einlegen. Tie Rede unseres Ge¬
nossen Kolb werden wir nächster Tage nach dem
stenographischen Wortlaut zum Abdruck bringen .

In der Nachmittagssitzung rechnete Abg.
Muser mit Zehnter und Fchrenbach ab, die ihn
im Verlauf der Finanzdcbatte scharf angegriffen
hatten . Es fiel dem demokratischen Redner schwer,
nach den langen Waldmichcldcbattcn noch neue Ge¬
sichtspunkte zu finden ; aber recht glückliche Wen¬
dungen hatte er in der Zurückweisung des Zchnter -
schen Versuches , den Pferdefuß der Reaktion unter
„modernem" Mäntelchen zu verbergen. Nach ihm
sagte der Abg. S ch m i t t - Breiten sein Sprüchlein ,
ob bloß für seine eigene Person oder auch für seine
konservative Nachbarn, wurde nicht recht klar. Den
Schluß machte der Nationalliberale W i t t u m , der
deutlich zu erkennen gab , daß ihm ein Bündnis aller
bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie
sehr sympathisch wäre. Wir haben nie daran ge-
zweifclt, daß er diese unglückliche Liebe im Herzen
trägt .

Morgen wird die Etatdebatte fortgesetzt .
«

Präsident WisökenS eröffnet die Sitzung nm 9 Uhr.
Am RegierunaÄiisch : Da » Gesamtministetium.
vingegangen ist eine Petition de » geichäst - leitenden

AuAcliuüe» de» Verbände» der mittleren Städte mit
Abschrift de» Gutachten », den Vermogen»steuerge,etzent -
wurf betr.

Fortsetzung der allgemeine» Fiaanzdebatte .

Abg . Kolb (Soz.)
geht auf die Reichsfinanzreform, der die Regierung
zugestimmt, ein , die leider den großen Massen deS
Volkes neue Lasten bringen werde . Nur mit direk¬
ten Reichssteuern könne man eine gesunde Reform
durchführen; dies tue man aber nicht, da mast sonst
Gefahr laufe, daß die oberen Zehntausend ihre mo¬
narchische Gesinnung revidieren. Seine Partei
iverde im Reichstag gegen die geplante Reform stim¬
men . Die badischen Finanzverhält -
nisse seien von Frühauf zutreffend geschildert und
daß in Baden nicht die richtige Finanzpolitik getrie¬
ben worden sei , bewiesen die zahlreichen Petitionen
und die Verwahrlosung unserer Volksschule . Die
Weisheit der Negierungsbank imponiere ihm nicht.
Das Budget werde nach Schema F aufgestellt, ohne
besondere Berücksichtigung der volkswirtschaftlichen
Verhältnisse.

Wenn der Minister nur für werbende Anlagen
Ausgaben bewilligen wolle , so sei doch die Volks¬
schule jedenfalls eine solche werbende Anlage. In
der mangelhaften Volksschule liege nicht zum gering¬
sten die Schuld des Rückgangs unserer Landwirt¬
schaft. Diese falsche Finanzpolitik habe auch der
Eisenbahnpol itik geschadet, da der frühere
Eisenbahnminister Ellstätter ein ganz falsches Spar -
system getrieben habe . Er verweise auf die gesunde
Finanzpolitik der Städte , die es ermöglicht habe ,
gute Schulen einzurichten und auch die Arbeiter
besser zu stellen . Die staatliche Finanzpolitik werde
zu solchen Erfolgen nicht kommen können . Mit
einer gesunden Finanzpolitik müsse natürlich eine
gesunde Steuerpolitik verbunden sein, dann dürfe
man mit der Progression nicht aufhören, wo sie an-
fange, etwas einzubringen. Man solle die Finanz¬
politik nicht darauf beschränken, nur Reserven anzu-
sammeln, sondern vor allem auch mit derselben Kul¬
turaufgaben erfüllen. Er glaube aber auch nicht,
daß die Ausgaben in einem wesentlich höheren Pro¬
zentsatz sich steigern , als die Einnahmen . Er ver¬
weise aber auch auf die ungeheuren Vermögenswerte
hin, die Baden sich in schlechter Finanzzeit erworben.

Aehnlich verhalte es sich mit der Eisenbahn, die
eine ganz solide Rente abwerfe und noch mehr ab-
werfen würde, wenn unsere Eisenbahnbureaukraten
auch Geschäftsleute wären und sich nicht auf den
fiskalischen Standpunkt zurückzögen. Es fehle hier
aber auch an jedem rationellen Betrieb ; statt die erste
Klasse abzuschafsen , wolle man noch weitere hinzu¬
schaffen. (Heiterkeit) . Das Budget der Eisenbahnen
würde ein ganz anderes Gesicht bekommen , wenn
der Kaufmann und der Techniker an der Spitze
stünden und nicht das juristische Element vor¬
herrschte . Es falle doch einem tüchtigen Techniker
nicht ein, sich für ein puar tausend Mark von eine«
Juristen schuhriegeln zu lassen.

Redner geht sodann zur politischen Lage über und
meint , daß beim Zentrum über das Bündnis mehr
Aerger als Entrüstung obwalte; in Baden habe das
Zentrum die Bündnisfrage «ach dem Motto be¬
handelt :

„Blamier mich nicht, mein liebes Kindl
Und grüß ' mich nicht unter den Linden !"

Im Jahre 1897 seien in Karlsruhe die Sozial¬
demokraten und die Zentrumswahlmänner zur ge¬
meinsamen Wahl nach der Festhalle gewandelt.
(Heiterkeit.) Der Liberalismus könne nie etwas
gewinnen, wenn er mit der Reaktion gehe, und der
badische Liberalismus könne nicht mehr zurück ; das
Volk folge aber auch, wenn nur die Führer voran¬
gehen . Wenn der Liberalismus jetzt wieder ein¬
lenke, dann sei die Arbeit vöm 28. Oktober umsonst
gewesen und dann könne sich der Liberalismus be¬
graben lassen. (Große Heiterkeit. )

Die Gefahr des Zentrums sei allerdings
vorhanden , sie liege aber nicht auf kirchlichem Ge¬
biete, sie liege in seinem negativen Einfluß , den daS
Zentrum ausübe . Das deutsche Volk werde eine
andere Wirtschaftspolitik verlangen müsien . DaS
Zentrum gehe immer mit der christlichen Weltan¬
schauung hausieren, die im Widerspruch mit den
Grundgesetzen der Verfassung stehe. Mit der christ¬
lichen Weltanschauung vertrete das Zentrum Re¬
publik und Monarchie, Absolutismus und Parla -
mentarismus und wenn der sozialistische Staat
komme , dann würde er schließlich auch mit der christ¬
lichen Weltanschauung vereinbart werden ; mit der
christlichen Weltanschauung trete das Zentrum für
und gegen das direkte Wahlrecht ein . Heute finde
sich das Zentrum mit der Simultanschule ab , weil
cs eben nicht die Mehrheit hat. Die Stellung zur
Regierung sei klar ; sie traue der Sozialdemokrafie
nicht und so sei es auch umgedreht.

Mit aller Energie wende sich aber seine Partei
gegen die Tatsache , daß die Sozialdemokra¬
ten als B ürger zweiter Klasse behandelt
werden. Es läge auch gar kein Anlaß vor, die Ver¬
sammlungen mit einem großen Polizeiaufgebot M
überwachen . Glaube denn der Minister , daß die
Sozialdemokratie am hellen Sonntagsmorgen Re¬
volution mache? (Heiterkeit.) Den offenen , ehr¬
lichen Ton in der sozialdemokratischen Prcsie halte
cr immer noch für besser , als die Heuchelei in der
offiziösen Presse . Und wenn die Regierung den
Vorwurf erhebe , die Sozialdemokratie fördere den
Umsturz, so niöchte er doch sagen , daß die Revolutio¬
nen nicht von unten gemacht werden , sondern von
oben . Und wenn cs einmal in Preußen zu unlieb¬
samen Zusammenstößenkommen sollte, dann sei auch
die Negierung schuld , die das Volk verhöhne , wenn
cs mit gerechten Forderungen komme. Die sozial¬
demokratische Partei suche ihr Ziel nur auf gesetz¬
lichem Wege zu erreichen . Ter Minister sollte eZ
deshalb besser unterlassen , solche Reden zu
halten , die ihm nichts nützten und der Sozialdemo¬
kratie nichts schadeten, sondern nur die Zeit weg-
nehmen. Er weise aber auch entschieden den Vor¬
wurf zurück, daß seine Partei nicht patriotisch, nicht



National sei , die für die Kulturentwicklung deS Vol¬
kes alles hinzugcben bereit sei . Der Minister habe
, ber auch der Sozialdemokratie zugemutet , hierher
ßu konimen und mit in das Hoch auf den Großherzog
einzustimmen . Was würde wohl derselbe dazu sagen ,
»atz hier die Heuchelei groß gezogen worden ; man
ollte aber niemanden eine Heuchelei zumutcn . Auch
eine Partei werde ernsthaft Mitarbeiten an der Ge -
etzesarbeit zum Wohle des Volkes . (Beifall links . )

Staatsminister v. Dusch erklärt, daß der Vorredner
vollkommen recht habe, wenn er gesagt , daß es «ine
Verständigung zwischen der Sozialdemokratie und der
Negierung nicht gebe , deshalb habe es auch keinen
großen Wert. lange Entgegnungen zu halten. Wenn
man Versammlungen seiiens der Regierung überwacht ,
so kommt das daher, dag in solchen Versammlungen oft
Ausführungen gemacht würden, die di « öfirntliche Auf¬
reizung mit dem Aermel streiten. (Abg . Kolb : Wir
verbitten uns das !) Präs . WitckenS: i ? ch bitte,
den Minister nicht zu unterbrechen.) Er erinnere an
den Jenner Parteitag , an die Vorgänge in Hamburg
und Dresden . .

Und was die finanzpolitischen Ausführungen betreste .
so hätten dieselben sich in den ähnlichen Gleiien bewegt ,
wie die gestrigen des Abg . Frühauf , dessen Sachkennt -
»is im umgedrehten Verhältnis gestanden habe zu der
Sicherheit, niit der ste vorgetragen. sZwiichenruie .»
(Präs . W i l cke n S : Ich werde obnr weiteres mit Ord¬
nungsrufen einschrriten , wenn diese Zwischenrufe nicht
aufhoren.)

Ter Vorredner habe auch wieder die Bolksschnle in
den Vordergrund gestellt und vom Staate alles verlangt ;
er müsse demgegenüber doch bemerken , datz die Volks¬
schule eine gesetzliche Gemeindeanftalt sei. Auch die Aus¬
führungen über das Eisenbahnwesen hätten auf derselben
Höhe der Beweisführung gestanden . Er müsse nur kurz
betonen, datz man alles tun müsse, um die Zinsen und
die Lmvrtiiation für die nächsten Jahre im Eisenbahn¬
wesen auszubringen. Er müsse aber auch den Vorwurf
zurückweiien , als ob im Eisenbahnbetrieb nicht tüchrige
Techniker sätzen ; er nenne nur den Namen Homell .

Zehnter habe das Vorgeben gegen die Geistlichen
getadelt ; demgegenüber bemerke er, datz dies Vorgehen
niemand zu lieb oder zu leid- unternommen, die Regierung
müsse aber das Recht haben, auch dem Aufrrelen der
Geistlichen gegenüber den Staarsgeletzen Achrung zu
verschasten . Wenn einige Srrasversolgungen erngcleitet.
so seien dieselben aus das Verhallen der Geistlichen in
den letzten Jahren zurückzuführen .

Abg . Eichhorn iSozn verwahrt sich zur Geschäfts¬
ordnung gegen die Drohung des Präsidenten , wegen
Zwiicheiirusen mit Ordnungsrmen vorzugehen. Man sei
hier doch in keiner Kinderjchule . Ein Zivijchenruf müsse
gestattet sein.

Präs . Wilekens hat nur die Drohung erlassen , weil
der Minister fortgesetzt durch Zwischenrufe gestört worden
fei. Es falle ihm durchaus nicht ein, jeden Zwischenruf
zu ahnden.

Abg. Biuz (natl. ) tritt für eine loyale Handhabung
der Geschäftsordnung ein , doch sei es notwendig,
datz auch dafür gesorgt werde , datz der Minister in seinen
Ausmhrungen nicht gestört werde .

Nach einer längeren Gejchästsordnungsdebatte erhält
das Wort

Finanzminister Becker , um dir Reichsfinanzreform
gegen die Ausführungen KolbS in Schutz zu nehmen . Vor
allem stehe die Hereinziehung der VerbrauchSiieuer in
den Finanzreformplan nicht im Widerspruch mit dem 8 6 des
Ftollengesetz -s. Ueöerweiir man ferner dem Reich die
dolle Ausnützung der Erbschastssteuer , so würde der Aus¬
fall für dir Einzrlstaaten noch grötzer sein. Bade» mit
einer entwickelten Erbschaftssteuer habe aber keinen
Grund, dem Reich die volle Erbschaftssteuer zu über¬
lassen . Der Gedanke der direkten Reichssteuer sei schwer
durchführbar, besonders mit Rücksicht auf die Einzel¬
staaten , die aus direkte Steuern angewiesen seien.
I » Baden sei nachweisbar, datz die Bemittelten in der
Hauptsache die Einkomniensteuer trügen, auch sonst aber
(ei leslgestellt , datz die unbemittelten Klassen von den
direkten Steuern nur wenig betroaen würden, von der
Biersteurr abgesehen . Auch die Fleischsteuer trete in
einer Gestaltung auf. die nach unten nur wenig belaste .

Redner vertritt nochmals seinen ablehnenden Stand¬
punkt in der Frage der Anieihungspolitik. die aus Grün¬
den der überstarken Belastung durch die Zinfenschulden
zu verwerfen sei . denn eine einfach« Rechnung ergece,
datz im Beharcungszustand die Zinslast sich auf 71 Pro -

i zent belaufe. Der Vorredner bade auch Ellstätter an-
grgrinen ; die Verdiensie desselben stunden aber doch zu
doch , um durch eine falsche Kritik Kolbs in Frage gestellt
werden zu tonnen.

Aus volkswirtschaftlichen Gründen könne man wohl
für neue Bahnlinien einkreten . doch bildeten dieselben
leine reinen Einnahmen für den Staat . Bei der von
Kolb herausgerechneten hohen Eisenbahnrente habe der¬
selbe die Zins - und Tilgiingsoerpflrchtung außer Acht ge¬
lassen . Er müsse also der Auffassung Kolbs über die
Finanzlage ebenso entschieden entgegentrelen, wie dem
Abgeordneten Frühauf.

Es wird die Sitzung um 1 Uhr abgebrochen .

Vacliscbe Politik.
Endlich

ist den Abgeordneten der Zweiten badischen Kammer
der Geduldsfaden über die Handhabung der Präsi -
dialgefchäfte durch den Heidelberger Oberbürger¬
meister Dr . Wilckens gerissen . Wir haben schon
kürzlich auf die häufige Erteilung von Ordnungs¬
rufen und auf die Zurechtweisungen bei Zwischen¬
rufen durch Wilckens aufmerksam gemacht , da wir
eine solche — gelinde gesagt — Bevormundung der
Volksvertreter für unvereinbar halten mit der den
Abgeordneten zugesicherten Redefreiheit .

Mas man im StvakenbrkntvLgen toll
uncl nickt soll . *)

Du sollst, wenn du e i n st e i g e n willst, nicht den
Aussteigenden den Weg versperren.

Du sollst, wenn du aus st eigen willst , nicht fünf
Minuten vor dem Anhalten dich an den Ausgang stellen
wie eine Schilvwache . «

Du sollst niemals, wirklich niemals , während der
Fahrt auf- und absteigea.

»
Du sollst nicht Goldstücke und Hundertmarkscheine beim

Sckastner wechseln wollen. Lege dir einen Nickel zu¬
recht , ehe du einsteigst . »

Du sollst den Fahrschein nicht verbergen wie einen
Schatz, nach dem du graben mutzt, wenn du ihn brauchst .

*

Du sollst, als Raucher , nicht mit erlöschenden
Zigarrenstummeln die Luft im Wagen verpesten .

Du sollst, als Nichtraucher , dich hüten. Wutblicke
zu schleudern , wenn dir aus der Plattform Tabaksgualm
ins Gesicht weht. Der Raucher hat leinen andern Platz.

Du sollst beim Cinsteigen nicht von deinen Begleitern
Abschied nehmen , als reistest du nach Amerika , und
nicht Grütze an alle Verwandten und Freunde noch andere
wortreiche Aufträge austeilcn.

*
Du sollst vor dem Einsteigen dich genau davon über¬

zeugen , wohin der Waaen fährt , aber nicht an der
Ha testelle dir vom Schagner ein« Vorlesung darüber
hallen lassen.

*) Aus der in WLrzburg erscheinenden Wochenschrift
Praklstch er Wegweiser für i«de Famtlre.

Gestern ist eS in derDormittagssitzung endlich zum
Platzen gekommen : Gen . Eichhorn hat gewiß der
Stimmung der gesamten Linken Ausdruck gegeben ,
als er in einer Bemerkung zur Geschäftsordnung die
jetzige Handhabung dieser beklagte . Zustimmung
fand Wilckens nur bei Binz und Fchrenbach ; die
übrigen Redner Frühauf , Venedey und Heimdurger
bemängelten gleichfalls die Schroffheit , mit der
Wilckens vorgebt . Wir meinen , eine Versammlung
vonVolksvertretern ist doch keine höhereTöchterschule .
und es ist überflüssig , durch Zurechtweisungen und
Ordnungsrufe ihr diesen Anstrich geben zu wollen .
Daß man die Notwendigkeit scharfer Handhabung
der Präsidialgewalt jetzt wieder den Sozialdemokra¬
ten zur Last legen will , nimmt nicht weiter wunder .
Die Bad . Landesztg . ist es , die gestern Abend frisch-
fröhlich -frci erklärt :

-Stalttsminister Frbr . v. Dusch trat nämlich den
Herren Sozi etwas utranfi aus die Hühneraugen und die
Angegriffenen gaben ihrem Unwillen durch fortwährende,
zum Teil gar nicht partamentarii'che Zwifchenruie Aus¬
druck , so datz Frhr . v . Duich schlietzlich den Präsidenten
um Schutz anging . Das ist uniereS Willens im Bad .
Landtag noch nie vorgekommen und die durch den Zwischen¬
fall hervorgeru ene GeschästSordnungsdebattehat gezeigt,
datz die Zweite Kammer nicht willens ist. sozial¬
demokratischem Terrorismus sich zu beugen.

Wenn dieser neueste sozialdemokratische Terro¬
rismus gleichbedeutend ist mit der Wahrnehmung
der vollen Redefreiheit in der Zweiten dad . Kammer ,
dann haben wir gegen diese Beschuldigung nichts
einzuwenden .

Tie staatsrettende Zentrumspresse
ist in den letzten Monaten aufs eifrigste bemüht , das
Zentrum den Regierungen als festeste Stütze für
Thron und Altar , überhaupt für die bestehende kapi¬
talistische Weltordnung , anzupreisen . Als
Stütze des Thrones natürlich nur so lange , als
dieser nicht morsch und wurmstichig sich erweist .
Tritt dieser Zustand ein und der Thron stürzt zu-
sanimen , wie anno 70 in Frankreich , na , dann än¬
dert eben die Kirche ihr sonntägliches Kirchengebet
und der Prediger leiert dasselbe im gleichen gotter¬
gebenen Ton von der Kanzel herunter zum Wohle
und zur Erhaltung der entstandenen Republik .

Allezeit schlau und vorsichtig den Verhältnissen
angepatzt , ist altbewährte Jesuitentaktik . Ehe z. B .
die russische Zarengewalt über die revolutionäre
Bewegung Oberhand hatte , konnte man auch in
Zentrumsblättern erschreckende Schilderungen über
die Rechtlosigkeit und Bedrückung des russischen Vol¬
kes lesen . Jetzt , wo scheinbar die Tyrannei und
Reaktion das endlich sich empörende Volk besiegt und
im Blute erstickt, da hält es die schwarze Presse für
an der Zeit , in Petersburg und auch in Berlin sich
als Mithelfer zur Erwürgung der bescheidensten
Menschenreckste empfehlend vorzustellen .

Vor ein paar Tagen war nämlich in zentrümlichen
Organen zu lesen , datz, wenn fast in allen russischen
Provinzen revolutionäre Erhebungen sich zeigen , es
wie ein Märchen aus glücklichen Zeiten klinge , datz
im kurischen Oberland ( russische Lstsecprovinz ) die
Revolution nicht eingedrungen sei und die Herren
Gutsbesitzer ruhig auf ihren Schlössern leben . Tie
Bevölkerung gehöre aber auch dem röm .- katholischen
Glauben an . Tie Notiz schließt mit der Frage , ob
wohl hier nicht die katholische Geistlichkeit gegen die
Revolution agitiert hätte ?

Diese Frage ist recht sehr zu bejahen , denn die
Herrschsucht des Pfaffentums war von altersher stets
im Bunde , wenn es galt , die Massen durch Bedrück¬
ung , Armut und geistige Beschränktheit nicderzu -
halten und man scheute nicht zurück, selbst Scheiter¬
haufen und Sibirien für geeignete „gottgewollte "
Mittel zu halten .

' s Wackerle kommt auch.
Eine köstliche Szene aus dem Leben des verstor¬

benen Zentrumsabgeordneten L a u ck schildern die
Leipz . N . Nachr . wie folgt : „Im Reich des Königs
Gambrinus ist Papa Lauck übrigens auch einmal
arg zusammengestoßen mit seinem Parteigewalti¬
gen , dem düsteren Pfarrer von Zähringen . Es war
zur Zeit , a(s das Landtagsschmollis noch interfrak¬
tionell war in -Baden und Liberale und Zentrums¬
leute sich offiziell und inoffiziell in ihren respektiven
Stamnilokalen zum Abendschoppen besuchten. Die
Liberalen tranken ihr Münchner LLwcnbräu im
Krokodil zu Karlsruhe , ganz hinten links , an einem
langen Tisch , dem Gaslicht entrückt . Und so kam
Papa Lauck eines Abends hereingestiefelt zu den
Liberalen und ruft ihrem verstorbenen Führer kreuz¬
fidel entgegen : „Du , Fieser ,

's Wackerle kommt
auch ! "

Doch dem war kaum das Wort entfahren , da taucht
aus dem Schatten eine geduckte Gestalt zu halber
Höhe empor und mit verhaltenem Aerger sagt ein .'
knarrende Stimme eintönig und gedehnt : „Ist —
schon— dal " und zwei glühende Augen richteten
durchbohrende Blicke auf den unglücklichen Papa
Lauck, der eine große Verlegenhcitsprise nimmt und
ein dito Manöver mit seinem in den badischen Lan¬
desfarben bedruckten seidenen Taschentuch vollführt .
Sie haben sich nie recht leiden mögen . Wacker und

Du sollst dem Wagenführer nicht Anekdoten er¬
zählen und Gespräche über daS Wetter mit ihm führen.
Der hat an andere Ding" zu denken.

*
Du sollst im Wagen nicht deinen nassen Regen¬

schirm an anderer Leute Knie lehnen.
*

Du sollst, wenn jemand Platz begehrt, der durch Zu¬
sammenrücken erzielt werden kann , nicht wie festgeleimt
auf deinem Sitz verharren und träumen.

•
Du sollst nicht bloß jungen, hübschen Mädchen Platz

machen, wenn rS nötig ist, sondern vor allem älteren
Damen.

•

Du sollst, wenn du ein Mann bist , schöne Frauen
nicht anstaunen, alS möchtest du sie vor Liebe aufesien .

«
Du sollst, wenn Du ein W e i b bist, nicht die Toilette

deiner Nachbarin von der Hutnadel bis zum Roctjaum
studieren wie ein Kliidermodrll .

»
Du sollst deinen Mitmenschen nicht auf die Zehen

treten , wenn du in den Wageo gehst.
*

Du sollst nicht dein Früh stück im Wagen verzehren,
daS sieht meist unappetitlich auS .

*
Du sollst dir nicht mit deinem Gegenüber oder Nach¬

barn Familiengeschichten so laut erzählen, datz
alle Fahrgäste es hören.

»
Du sollst nicht Käse und Räucherfische in den

Wagen milbringen.
»

Du sollst nicht spucke » , du sollst nicht spucke » ,
du sollst nicht spucken .

der Papa Lauck, und der Vizepräsident der Kammer
wird wohl gewußt haben , wer ihn aus der Budgct -
kommission zuletzt hinaus laviert hat , um einen von
ihm protegierten Geistlichen an seine Stelle zu
bringen ."

Zur Berichtigung de » Herrn Pfarrer Mützle
schreibt man uns aus Er sin gen : Datz Herr
Mützle die Behauptungen Kolbs nicht unwiderspro¬
chen gelasien hat , fällt hier weiter nicht aus , da
man nach gewisser Moral ja alles drehen kann .
Glück hat derselbe nur insofern , datz der Ort seiner
Seelsorge nicht in einem Bezirk liegt , wo die
Wahl angefochten wurde , er könnte was erleben .
Man brauchte nur die Themen der Predigten zu
veröffentlichen , die Herr Mützle während der Land¬
tagswahl behandelt hat . Eine solche Veröffentlich
ung bewiese am besten, wie Herr Mützle seine Seel¬
sorger -Aufgabe aufsaßt .

Vielleicht holen wir dieses kleine Versäumnis
gelegentlich nach.

Dir katholische Abstinenz .
Im allgemeinen hat der viel gehaßte und viel

ge—liebte Alkohol nicht die Tendenz , seine guten
oder schlimmen Wirkungen konsesiioneü zu scheiden.
Es gibt katholische und protestantische , jüdische und
— dissidentische Räusche . Es mutet deshalb sehr
seltsam an . wenn im Beobachter mitgeteilt wird ,
datz sich in Rottenburg eine Ortsgruppe des Ver¬
eins ab st inenter Katholiken gebildet
habe . Der hochwürdige Herr Bischof habe die
Satzungen des jungen Vereins gutgeheißen .

Hoffentlich erfolgt bei dem einen oder anderen
abstinenten Katholiken kein Rückfall , sonst müßte
der Alkoholsünder von den kirchlichen Behörden ins
Gebet genommen werden . Die sonderbaren Men¬
schen . die da glauben , man könne auch abstinent sein ,
ohne aus eine bestimmte Religion zu schwören, sind
durch das Rottenburger Beispiel gründlich eines
„besseren" belehrt worden .

Deutsche Politik.
Die Borussia -Affäre ,

deren Behandlung im Reichstage durch eine bekla¬
genswerte Unvorsichtigkeit der Fraktionsleitung auf¬
geschoben ist . hat das Zentrum , angeregt durch den
parlamentarischen Unfall unserer Partei , nun vor
den eigenen Wagen gespannt indem es vorgestern im
preußischen Abgeordnetenhause die Regierung inter¬
pellierte . Ter als christlicher Arbeiterführer sich
gerierende Abgeordnete Brust stellte namentlich fest ,
daß Reltungsapparate auf Borussia gänzlich fehlten ,
datz die Schächte nicht ausgemauert gewesen , schlech¬
tes Material verwandt gewesen , die elementarsten
Vorsichtsmaßregeln versäumt worden seien und daß
die Rettungsarbeiten schon zwei Tage nach dem Un¬
glück eingestellt worden seien , wiewohl man erst 1 -1
Leichen geborgen hatte , daß also 39 brave Knappen
ihren Tod gefunden haben . Brust wies daraus hin .
datz diese Zustände bei einer ordentlichen Kontrolle
nicht möglich gewesen wären , und daß die sozial¬
demokratische Presse in der schärfsten Weise gegen
die Grubendirektion wie gegen die Beamten des
Dortmunder Obcrbergamtes den Vorwurf erhob ,
schuld an dem Tode dieser braven
Bergleute zu sein und selbst aufgefordert
bat , gegen si e K l a g e zu e r heb en , um vor
Gericht die nötige Klarstellung zu schaffen. Aber
esi st keinerlei An klageerhoben . (Hört ,
hört !)

Tie Antwort des Ministers Dr . Delbrück ,
der diese brenzliche Sache von seinem Vorgänger
übernommen hat , ließ im Laufe der Diskussion ein
Wort fallen , das die Angelegenheit weit treffender
erklärt für den , der hören kann , als die lange , vor
aufaegangcne erste Antwort des Ministers . „Ich
weiß, " sagte er , „ daß ich für mich große Stimmung
machen könnte , wenn ich einfach erklärte , es liege
eine grobe Bummelei vor . Aber ich werde ohne
Kenntnis der Akten kein endgiltiges Urteil abgeben .
Vor allem aber habe ich nichts zu verteidi¬
gen . nichts einzugestehen , nichts an¬
zuerkennen , sondern nur fcstzustellen , was sich
ans meinen Akten ergibt . Ans den ersten Ausfüh¬
rungen des Ministers ging hervor , daß von seiten
des Oberbergamts und der Staatsanwaltschaft die
Untersuchung bisher mit einer bedächtigen
Langsamkeit geführt wurde , wie sie Flugblatt -
Verteilern oder Strciksündern gegenüber nicht geübt
wird .

Graf Posadowsky ,
der schon wiederholt und namentlich vor wenigen
Wochen durch eine Kritik der Lebenshaltung der
wohlhabenden Klassen den Zorn der Konservativen
und der ihnen nahestehenden Parteien sich zugezo¬
gen , hat es nunmehr mit der Scharfmacher -Sipp¬
schaft ganz verdorben .

Bisher war es bei der Reichsregierung üblich , bei
Jnitiativ -Anträgen einer linksstehenden und vor
allem der sozialdemokratischen Partei sich nicht ani
Bundesratstisch blicken zu lassen . Von diesem für
die Regierung , wie für den Reichstag gleich blamab -

kleines feuilleton.
Der höchste Blödsinn . In München , so berichtet

die Münchener Post, steht die Vereinsmeierei in
hoher Bline : besonders zahlreiche Ritter -Bünte versam¬
meln allwöchentlich ihre Getreuen — oft recht trauriger
Gestalt — mindestens einmal in ihrer . Burg ", um auf
dem Gebiete des köderen Blödsinns Triumphe zu feiern .
Zwei so edle Recken gerieten sich kürzlich in der „ Burg "
— einem Gasthaus an der Trächslstraße — bedeutend
in die Haare . . Schuft" , „ Heuchler " und sonstige
Schmeicheleien flogen hin und her. Einer der Beleidigten,
. Archibald von Finstereck, Grohmeisrer zu Siegenfeld.

"
veranlage darauf, dag sein Gegner „Kunz von Kunzen¬
stein . vormals Kanzelar zu Siegenfeld ", auS der Ritter¬
schaft ausgeschlossen wurde. Damit noch nicht zusrieten,
bemühte sich „ Archibald von Finslereck, Grobmeister von
Siegenfeld"

, um die Genehmigung, seinem Gegner, dem
. Kunz von Kunzenslein " , im Armenrecht den Prozeß zu
machen. Dem Gesuche wurde stattgegeben und es rückten
tiei ergrimmt die tapferen Känipen an. Dem Amts¬
richter gelang es mit großer Mühe, die spinneieindlichen
Ritter wieder zu versöhnen . T er Wortlaut des
Vergleichs soll in dem in Salzburg erscheinenden Organ
der Ritterschaft Herold verößentlicht werden und hat
folgenden Wortlaut :

. Ritter hört ! Archibald von Finstereck. Grotz-
meister zu Siegenfeld und Kunz von Kunzenslein ,
vormals Kanzelar zu Siegenfeld, haben sich gegen¬
seitig in ritterlicher Angelegenheit vereinigt und
nehmen gegenseitig di« vor mehreren Recken ge¬
brauchten Aeußerungen zurück . Damit hat die Fehde
der beiden Recken ihr Ende gesunden und ist der Aus¬
schluß de » Kunz von Kunzenftein auS der Burg
Siegenield hiermit aufgehoben ."
Hoher gebt s nimmer. Bemerkt fei. daß der Groß¬

meister . Archibald von Finfiereck" ein Packer und . Ritter
Kunz von Kunzenslein " ein GaSarbeiter ist. . Wir
meinen" , bemerkt unser Münchener Parieiblatt ganz
richtig , „ die beiden Arbeiter hätten Nützlicheres zu tun,als solche Haaswurstereien zu treiben."

len Verhalten scheint man Abstand nehmen t*len. Wurde es schon auf den Bänken der 8 - _
übel vermerkt , daß Graf Posadowsky , der
iekretär des Reichsamts des Innern und
stellvertretender Präsident des preußischen Sla
luinistcriunis , aus Anlaß des sozialdemokratis
Jnitiativ - Antrages detr . das Wahlrecht in den P
desstaaten überhaupt am Bundesratstisch im 3lfj ,
tag erschien, so fallen Kreuzzeitung und Post jihn her , weil er nicht in der niederträchtig

fi

katarischen und hochfahrenden Weise , die sie von W
Junkern gewohnt sind, den Sozialdemokraten n*
wartet hat .

Was Posadowsky gegen die Sozialdemokratie ml
lagt hat , war ja durchaus nicht richtig ; es zeigtet
zu deutlich , wie wenig das Volk darauf rechnen ko«,daß sich ein Mann vom grünen Tisch, und sej ^
selbst Posadowsky . zutreffend über Wesen und gJ?
wicklung der bedeutendsten Kulturbcwegung ,der Sozialdemokratie , unterrichte , oder überhol
dem Proletariat auch nur auf rein politischem ^?
biet gerecht werde . Aber es muß immerhin Pos.
dowsky zugcstanden werden,datz er nicht in einenTops
mit den Nichtswissern zu werfen ist. wie sie in all«,bürgerlichen Parteien der Berliner Parlamente Wj
auch auf den Negierungsbänken in densclb« , jJ
nicht kleiner Zahl zu finden sind . Und ebenso
verfügt er über ein so robustes Gewissen , wie F
zurzeit wieder von so manchem auf den Regierung«,und Parlamentsbänken gewissermaßen zur Cchmg
gestellt wird . Er ist daher , das hat er zweisclio»wieder bewiesen , nicht der Mann der Kreuzritter
und Post -Leute . Was werfen ihm diese vor ?
Kreuzzeitung :

„Man könne in der Breite , mit der er den >#.
trag bekämpfte , ein gewisses Zuge st önh .
n i s erblicken an das Bestreben der Cozialdeni»
kratie , die Verfassungsverhältniss, .
der Einzelstaaten von Reichsweg « ,
zu reg e ln .

"

Und die Post :
Posadowsky Werde sich darein finden müsse»,

daß es außer der Sozialdemokratie und dem Ze».
trum auch noch andere Parteien j»
Reichstag gebe . Seine Ausführungen zeugen Ho»
blindem Optimismus . . . Tie Meinung . ba|
die Sozialdemokratie niemals die Mehrheit ist »
Reichstag erlangen könne , steht mit den tatsäch.
lichen Verhältnissen im direkten Widerspruch . . .
Solange den Massen der Glaube an die Macht iq
Sozialdemokratie , die Vorherrschaft des Prolet»'
riats herbeizufllhren , beiwohnt , ist an deren RüL
kehr zu Königstreue und vaterländischer Gesi«.
nung nicht zu denken . Seitens der Regierung
aber geschieht nicht nur nichts , um diesen Glaub»
der Massen an die Macht der Sozialdemokratie $
erschüttern . Es wird vielmehr , soweit wrnigsteij
das Reichsamt des Innern in Betracht kommt , ist
Gegenteil das Vertrauen der Massen zur Sozial¬
demokratie nur verstärkt . . . .
Tie hier angeführten Stellen , ganz besonders ab«

die durch fetten Druck hervorgehobenen Morte d«
Post zeigen , daß man nunmehr allen Ernstes cir
Kesseltreiben gegen Posadowsky veranstalten wollh
das auf dessen Beseitigung abzicle . Sie wm
den schon noch einige Hilfe finden und so ausB
schlossen ist es nicht , daß sie Erfolg erzielen . UiZ
kann es schließlich recht sein , wenn durch die Beseitv
gung des Mannes , der seine Gegnerschaft gegen ud
wenigstens in anständige Formen kleidet , auch da
letzte Rest des Scheins , daß das Proletariat auf ei»
wohlwollende Beurteilung seiner Wünsche an 8»
gierungsstelle hoffen könne , endgiltig zerstört wurde
Die nüchterne Erkenntnis der harten Wirklichkeit)
daß es nur ein Hüben und ein D r ü b e n gibt
kann deni Proletariat nur frommen .

Unsere Verluste in Südwcstafrika ,
die wiederzugeben uns aus räumlichen Gründet
nicht möglich ist , sind nicht nur aus die Kugeln da
um ihre „ heiligsten Güter " — wie es heißen wü? '
wenn es sich um deutsche „Patrioten " handelte
kämpfenden Eingeborenen zurückzufühxcn . Da st
den sich anitliche Mitteilungen , die recht mysteriö!
Todesursachen angeben . Ta ist ein Reiter an eine!
unaufgeklärten Erstickungstod gestorben , ein Kr«
kenwärter im Gelände tot aufgefunden worden,
sich „ anscheinend in geistiger Nimiachtung erschösse»

'

habe , wonach ferner ein Gefreiter sich „ eigenmäl
" '

entfernt " hat und ein Unteroffizier bei einer pr>
weisen Alarniierung durch einen Schuß schwer
lebt wurde . Die Zahl der Soldaten , die als ,
mißt " gemeldet werden , ist außerordentlich grotz j

Es ist anzunehmen , daß die Militärverwal
in Berlin noch genauere Berichte erhält über
Ursachen dieser merkwürdigen Fälle . Sollten
in den genaueren Berichten noch manche Unklar!
ten bestehen bleiben , so würde sich empfeblen ,
Angehörigen der betreffenden Truppenteile « l!
schärfste vernehmen zu lassen . Es spricht gar
ches dafür , daß die Söhne des Vaterlandes , die
uns gegenüber für ihre Taten gegen die Eingcb^
neu , sie mögen noch so wenig cinwandsfrei sein. »
den grünen Klee lobt , drüben selbst vielfach in ei
Weise behandelt werden , daß man es schon versb

'

könnte , wenn der eine oder andere nicht erst
eine Kugel der Schwarzen lange warten will .

Notiztnfel . Anton Mrnger . der einzige
tendere S efitsgelekrte . den man als Sosialifie»
sprechen dürfte, ist in Wien gestorben . Seine Forsch«»?
und Schritten auf reihtlick-eni Gebiet sind nicht rrtj
rifiisch scharfsinnig , fordern auch von durchaus fr?«*'
Geist getrieben. Besonders bekannt geworden ist
aus dieser Auffassung geborenen umfangreiche Kritik
deutschen „ Bürierlick-en Gesetzbuchs "

. de"en Wert «
Fabrikanten nicht hoch

'
genug stellen können. D>e>sü

dachte anders darüber und machte kein Hehl auS st^
Anschauung . Auch Mengers Neue Sittenlehre , die
etwa 2 Jahren erschien, bat Aufsehen erregt. — *
Wahlre chtsdemonstration wird am
Mittwoch im Reichstag fortgesetzt mit Bebel als
Redner. ^

Hus der partei
Aus dem Bericht des Landesvorstandes an * *

Parteitag .
lieber die LandtagSwah .l

sagt der Bericht u . a . : Die Landtagswablbcwe ^ tt
setzte ungemein früh ein . Schon im Spätherbst v
Winter 1904 kam es zu den Vorbereitungen £
Blockbildung . Zur Zeit unseres Parteitags war «»
Block bereits perfekt . Das Zentrum sah dieser ^
Wicklung nicht müßig zu ; der Wahlerlaß des
rcrs Wacker an die Kleriker und hundert andere
chen deuteten darauf hin , daß diese Partei den er)
Wahlkampf unter dem direktest Wahlrecht in
rücksichtslosesten Weise zu führen gewillt war .
gingen einem Wahlkampf entgegen , der an
fett und Schärfe und an Umfang alle srü
sicher weit überbot .

Zwar stand die Sozialdemokratie im allg
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— . onßerholb der kchußstnie . nvram ondm
liberal " hieß doS Feldgejchrri l Da » war

fjjj „ uz kein Vorteil , die Sozialdemokratie
^ ä^ jht bester im frifch-fröhlicheu Kampf , in dem
Lfr Houptfaktor find . Dadurch , daß dem Wohl -

das Gepräge einer Entscheidungsschlacht zwi-
tot* Zentrum und Liberalismus ausgedrückt wurde,
^ stand die Gefahr , daß mancher , der sonst unsere
Wützlerschar verstärkt hatte , glaubte , zunächst an die^

t^ Entscheidung tcilnehmea zu müsten durch Abgabe
^ es liberalen Zettels . 8 » ist zwar nicht nochwei»-

aber immerhin zu vermuten , daß selbst dort .
^

'
der Kampf zwischen Sozialdemokratie und Libe-

- , si«mus ausgefochten wurde , diese politische Situo -
gon zu unseren Ungunstc « wirkte . Wenigstens
konnte in Karlsruhe beobachtet werden , daß die
Ewckversommlungen in der Regel wesentlich stärker
fcjmM waren als die sozialdemokratischen .

xielleicht wurde von unS diese Gefahr , die in der
mli tischen Situation lag , etwas zu spät erkannt .

es hätte sich offenbar auch nicht allzuviel da-
0^ « , tun lasten, denn unbeschadet unserer prinzi -

Gegnerschaft gegen den Liberalismus , die
nicht höher wertet als dos Zentrum , galt eS

zach auch für uns , die drohende Zcntrumsherrschaft
ta, Landtage zu vereiteln . —

Zur Landtogswahl selbst ist ein ungeheures Stuck
Arbeit geleistet worden . Rund 700Berfamm »
langen haben stattgefunden und über M i l -
lioven Flugblätter und Druckfchrif .
1 , i, find verbreitet worden . Eicher ein ansehnliches
Quantum Agitationsstoff . Und doch im einzelnen
häufig noch durchaus ungenügend , woraus fich auch

Teil des für uns unbefriedigenden Wahlergeb -
mstes erklärt . In einer großen Reihe Kreise wür¬
ben viel zu wenig Versammlungen abgehalten : auf
- reise mit 30 bis 40 Gemeinden entfallen 4, 5. 8
Versammlungen .

Freilich kostet intensive Agitation viel Geld : die
Gesomtkosten der Landtagswahl belaufen sich aus
2» 179,66 Mk. Davon entfallen ans Vcrsammlungs -
kosten 6939.14 Mk . . Druckkosten 7841 .05 Mk . . Flug ,
blottverbreitung 4313,35 Mk . und sonstige verfchie-
hene Ausgaben 8651 . 16 Mk .

In den Kreisen selbst wirrden aufgebracht durch
Sammlung 7341,60 Mk . . Zuschüsse der Vereine und
- reise 6161,65 Mk . . Zuschuß des Landesvorstondes
«979 .02 Mk . und sonstige Einnahmen 3703,06 Mk.
Das Defizit ist noch sehr erheblich , es beträgt 4487 .25
Nk. Hierzu kommen noch ziemlich erhebliche Kosten ,
die von Vereinen direkt getragen und demnach hier
gar nicht zur Verrechnung kommen . Bei einem
agitatorischen Mehr gerade in den oberländischen
und Odenwald -Kreisen , die vorwiegend von aus¬
wärts bearbeitet werden müssen , hätten sich also die
Loblkosten leicht um 20 000 Mk . erhöht .

Aber einmal muß etwas geschehen, denn Ausgaben
und Einnahmen stehen in gewisser Wechselwirkung .
Vir haben jetzt eine ganze Reihe Kreise , die fast
nichts zu den Wahlkosten aufgebracht haben : sie
hoben verwendet , was der Landesvorstand bewilligte
und als das zu Ende war , war auch Schluß mit der
Wahlagitation . Dabei trifft keineswegs die leiten¬
den Genossen die Hauptschuld , viele stehen draußen
säst allein und leisten übern,enschliches , aber es fehlt
ihnen eine fräft / .' Organisation , auf die sie sich
stützen könnten . Hier wird zunächst cinzusetzen sein.

Zur Wahl im 3 « . Bezirk .
Kommenden Sonntag hält die sozialdemokratische

Partei in folgenden Orten Wählerversammlungen
»ml der Tagesordnung » Die bevorstehende Landtvgs-ab : Bruchbausen . Ettlingenweier ,fiorchheim , Malsch , Neuburgweier . Bu¬
lach Durmersheim , Daxlanden , Grün¬et " kel , Aue a. Rh . Als Referenten werden
sprechen die Genossen Landtagsabgrordneten Süß -kind , Lehmann , Kräuter , Pfeifle und
Kosch . Arbeitersekretär Willi , Sauer , EugenVeck und der Kandidat Avotbeker Lutz .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Sorgt für einen Maffen -
ieiuch. Am 15. Februar habt ihr Zahltag für die un»
erhörte Lcbensmittelwucherpolitik des Zentrums . Der
16. iiebruar soll ein Ehrentag für den 89. Landtags-
Wahlkreis sein ! Arbeitet mit doppelten Kräften I Alle

. Rann an Bord !
AuS Forchheim schreibt man zur Aufforderung, de»

Ae" ammlungsbe uch betr ., noch : Unser Redner wird«ch, aus Umwegen und durch Hintertüren zur Bec-«mmlung gebracht , er wird auch nicht eingeschmuggelt ,« utzle
_ ift am letzten Sonntag auf Umwegen durchkr nertüren , auf dem Kopfe eine Be 'zmütze und in derpand einen Siei 'eloiter in den Adler gelangt. Das

haben wir nicht notig.

M allgeo

HagSfeld , 9. Febr . Mittwoch , 14. Februar , findet
j
® Saal zum Bahnbof. abends */, !» Uhr, der i. ichtbilder -

' *Ü? ra ® *)e § Genosien Grempe über die Revolution in
statt. Die Genossen , sowie die Interessenten' ersucht, fich zahlreich mit den Frauen einzunnden.

Eintrittskarten find im Borveriauf bei bekannten Ge-iür 2(> Psg. zu be geben . Abends an der KasseMren dieselben 2b P,g . C chulpflichtige Kinder haben keinen
®ero, fen' agitiert dafür , daß der Saal besetzt

Ettlingen , 9. Febr . Das Lo 'al des Wahl-»^ eins befindet sich von jetzt ab nicht mehr im Darm-
namer Hof, sondern in der Restauration Traut , Sibein-l" ,atze. woselbst neben dem Volksfreund auch der Vor-»wrts ouftiegt .

Wir bringen auch in Erinnerung , dafi das Fastnachts-
^ -8 »>ugen der vereinigten hiesigen Arbeitervereine am

?**. ben 24 - Februar , in der städtischen Festhalle
> Eintrittskarten im Vorverkauf für Richtmii -
^0 Pf ; an der Kaiie I Mk. Borverkaufssteüen

L~r °>e Wirtschaften Traut . Kranz, Löwe, Drei Mohren
».^ .nrlseur HilS . Rbeinstraße. Schluß des VorverkaussMMag den LS. Februars

jr Q* Programm ist ein äußerst humorvolles undr-eu aüe Teilnehmer auf ihre Rechnung kommen .

Revision zurückgezogen hat der Kenoffe
Trf ,. ln Breslau , weil Genosse Heine , sein Verteidiger,
t»in

^ aussichtslos hält . Ganz abgciehen davon, daß
ioor * ^en könnte , daß selbst in Leipzig Mögliches uu -
^ und Unmögliches möglich mitunter werde, hätte
bts

' *
•* rte alles Interesse daran , die Stellungnahme^

^ 'chsgerichtS zu den Momenten, die gerade in die em
: » Kr, so eigentümlich sind, kennen zu lernen. Die

sich iehr freuen, daß Genosse Heine ihnen
ifUmstände erspart hat, wie sie sich sicherlich auch

kOZa . haben werden, als ihnen Genoffe Heine, als
•Ui* !?eT iu dem bekannten Löbtau- Prozeß s. Z. eine

Biübewatiung erspart hat.Gegeu Kaution von 5 (100 Mark ist Genosse
— * uer in Forj, j. E . am freien Fuß gesetzt worden.

GwerKschastliche ArvelterdkVrgMZ .
z . ^ ^ chsal, 9. Febr . Ein « LohnbewegungBrau er ei ar beiter . Durch Beichlug der
r»ner u E^iuinmlung vom 28 . Januar wurde ein von
heute ^ "'"Mission vorgelegter Tarif gutgeheißen und

^ .s
n Unternehinern der hiesigen Brauereien, sowie

tr ^ ji
f*5 &* imcr Malzfabrik vorgelegt. Tie Brauerei -

' hoile» , daß ihren Forderungen Entgegenkommen
Zuzug ist streng sernzuhaltcn.

ben
'Bkrunabor -Fahrradwcrke in Brandenburg

rio
" * Antwort aut einen Streik , an dem elu'a 250

I nt" beteiligt waren , den ganzen Betrieb gesperrt .+ Arbeiter awsgciperrt » Die Inhaber ,

Brüder Reichsiet», di« dl Korbmacher die Fabrikvar ca. 30 Jahren eröffnet hatten, find van jeder gegen
. ihre" Srbe -ter mm einer Schroffheit »nd Rückstrvl «-
tongkeit a« M >«». mn di« rin König Stumm fi« hätte
beneiden können. De» Anlaß »am Streck bot die Ber»
weigernag einer kvproz . Lohnerhöhung, di« sehr nötig
gewesen wäre, da di« LohndruUerei in diesem Werk be-
londer « kräftig betrieben wird.

Lacliscbe Obronik .
Pforzheim « Nachrichten.

10. FebrnaQ
— Arbeiter » Sekretariat Pforzheim .I » dem Bericht von der Genrrakveriammtung des Ar-

bester - Wahlverein« Brötzingen findet fich folgend« Stelle :
»Auf Antrag wurde ferner beichloffen, den Beitragvan 100 auf fOSKl herabzufryen. weil die Leistungende« Sekretariat « nicht voll befriedigten."

Hierzu hat Unterzeichnete Kommiistoa zu bemerken ,daß seit 2 . Mai 1t»U>, |*it der Zeit, da der jetzigeSelrriär i« Amte ist. nicht eine einzig « >ve
s ch w e r d r eingelausen ist, auch von den BrötzingerGenoffen nicht. I » einer Zuschrift an uns wftd be¬
hauptet. es fei verichiedenes nicht erledigt worden, auch
jei barsch« Behandlung cm Sekretariate die Mode »nd
de« weitrrr » hätte der Sekretär keinen Bericht im Wahl¬verein Brötzingen über den deutschen Parteitag gegeben .Was den Bericht vom deutschen Parteitag nun an¬
belangt, ift es Privatiach« des Sekretärs , ob er in
Brötzingen sprechen will »der nicht und hat dies mit
dem Arbeiter-Sekretariat gor nicht« zu tun. Was die
andern beiden Punkte anbelangt , find dieelbrn un¬
wahr und sind die Brötzinger Geaoffeu nicht imstande,den Beweis hierfür zu erbringen.

Der wahre Grund dürste wohl iu deu persönlichen
Streitigkeiten der Brötzinger Genoffe » und in dem Be¬
streben. Vvn einer Verpflichtung sich zu drücke », die be¬
sagt , daß alljährlich vom Arbeiter- Wahlverein 100 Ml .an das Sekretariat zu entrichten find, liegen.Wir verweiirn auf den Monatsbericht des Arbeiter-
Sekretariats . wodurch schon zur Genüg« die Behauptungder Brötzinger Genoffen widerlegt ist.

Die Kommission des Arbeiter-Sekretariats :
I . A . : « . Weiß .

KB . Soeben wird uns mitgeteilt , daß in der General¬
versammlung deS Wahlverein« Brötzingen überhaupt
nichts vom Arbeiter-Sekretariat gesprochen wurde
hirrnrit wird die Annahme, daß nur einzelne Macheram Werke stnd, bestätigt.

— Agitation für den Bolksfreund . Am
Mittwoch Abend fand eine gemeinsame Sitzung der von ,
iozialdemokratischen Verein ernannten Volksfreund-
Agitationskammissionund der Vertrauensmänner der ge-
werkschaftllchen Organisationen statt, zu welcher Redakteur
Genosse W e i ß m a n n erschienen war . der in längeren
Ausführungen verschiedene Wege wies , die zur Gewin
nung von Ab .mnenken beschritten werden können . Fest-
zui ellcn sei vor allem, welcher orgauijierre Arbeiter noch
nicht Abonnent der Parteipresse sei ; durch ein Zirkular
sind alle diese Arbeiter aus die Notwendigkeit des Leien «
der Parteiprcffe hinzuweiien. Bei dein erfreulichen

itand der gewerkschaftlichen Organiiation wäre ein Er¬
folg nach die 'er Richtung bestimmt zu erwarten .Ein anderes Mittel ist die Einrichtung des Stratzen-
verkau ' s, abends am Bahnbos u id in den Wirtscvasien .
Auch die Frauen können sehr viel dazu beitragen , die
Nachfrage nach dem Bolksireund zu erhöben, indem sie
beim Einkauf auf d ê Inserate Bezug nehmen .

Fn der Aussprache ergab sich die Bereitwilligkeit der
Erschienenen , mit alle nKrästen dazu beizutragen , daz der
Parleipresse in ihren Kreisen Eingang verschafft wird
Die gewerkschaftlichen Organisationen werden ersucht,
eick ^ Verzeichnis ihrer Mitglieder so bald als möglich in
der Expedition, Waisenhausplntz 3. einzureichen.

Ferner sind der Kommission die Namen der von den
einzelnen Gewerlschaiten ernannten Vertrauensmänner
bekannt zu gebe » .

— Erschossen bat sich der 61jährige angesehene
Eichmüller E. Abel . Motiv der Tat ist unbekannt.

Baden -Baden , 9. Feb --. Für die große Rennwoche
ist dieses Jahr eine Schwarzwaldinduslrieausstcllung
und ein Volkstrachtenfest in Aussi .llt genommen.

Brombach (A. Lörrach ) , 9. Febr . Am Rechen der
Walzmühle wurde die Leiche der 70 Jahre alten Kle
mentine Baumgartner aufgesunden. Man vermutet Un¬
glücksfall.

Hockenheim, 9 . Febr . Die Fleischpreise haben hier
aufgeschlagen.

6emeincle2eitung .
Durlach . 9 . Febr Eine Statistik über die

Lohn verhältnisse der Stndtbaunmts - und Wafier-
werksarbeiter hat das Stadtbauamt dem Gemeinderat
vorgelegt. Sie soll in Druck gegeben und dem Voran¬
schlag für 1900 beigelegt werden. Wir würden es nicht
verliehen, wenn eine solche Statistik nicht auf s ä in t '
licke städtischen Arbeiter , al >o auch auf die
GaSwerlsarbeiier . ausgedehnt würde.

Breisach . 9. Febr . Bei den Bürgeransschußwahlen
siegte in allen drei Wählertlajien die nationalliberale
Liste. Vier Namen hatten die Listen gemeinsam.

flu9 dem Reiche.
Frankenthal , 8. Febr . Eine exemplarische

Strafe verhängte gestern die hiesige Strafkammer
über den Aaglöhner A. Mehner aus Ludwigshalen .
Als ein Be 'annter des Angeklagten , der Taglöhner Klein
ihm in der Splvesternacht ein Prosit NeujahrI zuriefund ihm die Hand bot. stieß ihm Mehner als Antwort
das Messer in die Brust. Er hatte einen Zorn auf
Klein, weil dieser es kurz vorher abgelchnt hatte , ihm
einen Schoppen Bier zu bezahlen. Tie u crletzung war
ziemlich bedeutend . Das Gericht verurteilte Mehner zu
4 Jahren Gesängnis .

Hannover , 9 . Febr . Eine Liebesgeschichte
bildete die Grundlage eines Zivilprozesies, der vor der
Zivilkamner 11 des Landgerichts Hannover dieser Tage
zum Austrag gebracht wurde. In einer mecklenburgischen
Ortschaft hatte sich die Tochter eines Ritterguts¬
besitzers in e nen Groß ln echt , Sohn eines Tag¬
löhners , verliebt und ihn trotz Widerspruchs der Eltern
geheiratet, als sie ihre Volljährigkeit erreicht hatte . Das
Paar begab sich nach einer Großstadt, wo der Mann fich
und seine Frau jetzt noch als Bauarbeiler ernährt . Der
Rittergutsbesitzer, der sich von seinem Kinde losgesagt
hatte, veikaufte seine Besitztümer und zog nach einer an¬
deren Stadt . Trotz seines Reichtums hatte er sich stets
geweigert, seine Tochter in irgend welcher Weise zu unter-
Ilützen und ihr auch nur eine Aussteuer zu gewähren .
Der Schwiegersohn klagte nun gegen seinen Schwieger¬
vater auf Zahlung von 4500 Mark zur Beschaffung einer
Aussteuer für die Tochter und das Gericht verurteilte
den Rittergutsbesitzer in diesem Sinne .

Reichstag .
Berlin , 9. Febr.

88. Sitzung.
Die Novellen zu dem Gesetz über dre Angelegen¬

heiten der freiwillig en Gerichtsbarkeit
und die Bestimniung des Gerichtsstandes von Mili¬
tärpersonen werden dadattelos in 2 . Lesung ange¬
nommen .

Fortgesetzte Beratung des Etats deS Reichs¬
amts des Inn er n.

Abg . Giesberts (Zentr . ) fordert eine Reform des
Versicherungswesens und Einführung
eines Maximalarbeitstages von 10
stunden und eine Minimalruhezeit . Ebenso
dringend sei eine Regelung des Heimarbeits¬
wesens . Einer reichsgesetzlichen Regelung des
Bergwesens würde das Zentrum nicht wider¬

sprechen. Leid« werde das Koalitionsrecht turn ge»
triffen Großherren immer noch nicht anerkannt :
auch die christlichen Gewerkschaften seien einigen
industriellen Herrenmenschen unbequem . D « Reü -
üct polemisiert gegen den Abg . HuS .

Abg . Prinz d. Echönaich - Carolath betont gegen¬
üb« dem Abg . Hus , daß in Schlesien für die Ar¬
beit« gesorgt sei . Dringend notwendig sei die Be¬
kämpfung deS Automobilunwesens durch
reichsgesetzliche Bestimmungen . Tie verbündeten
Regierungen dürften den Unfug im Automobilver¬
kehr nicht länger dulden . Die Wege auf dem Lande
würden in unverantwortlicher Weise unsicher ge¬
macht und die Zeitungsmeldungen über Roheiten
der Automobilisten mehren sich « schreckend . Durch
Entziehung der Fahrerlaubnis und durch Ausdeh¬
nung der Haftpflicht müßte man hi« Vorgehen .

Staatssekretär Dr . Graf v. Posadowskh : Tie
Automobilführ « seien in Berlin rücksichtslos« als
in anderen Städten . Angebracht wäre vielleicht
die Anbringung von Uhren , welche die Geschwin¬
digkeit kontrollieren . In den nächsten 14 Lagen
werde d« Bundesrat fich mit dem Erlaß von ein¬
schlägigen Polizeiverordnungen befassen . F « ner
werde eine Ctattstik über den Automobilverkehr
angeferttgt werden . Die Ausdehnung des H a s t -
pslichtgesetzeS fei beabsichtigt : der Entwurf
liege beim Bundesrat .

Abg . Rorrr » (Zentr .) verlangt Einführung der
Sonntagsruhe im Schisfahrtsgewerbe .

Abg . Fräßdorf (Soz . ) spricht den Wunsch aus .
daß die geplante Krankenkassenversiche¬
rung der Heimarbeiter auf möglichst brei¬
ter Basis durchgeführt werden möge . Auch die
Invalidenversicherung müsse aus die ge¬
samten Heimarbeiter ausgedehnt werden . Durch¬
aus unzulänglich sei die Zahl der technischen Auf -
sichtsbeaniten der Bauberufsgenossenschaften . Wenn
man die kleinen Renten beseitigen wollte , wie das
Zentrum im preußischen Abgeordnetenhaus vor -
geschlagen hat , so würde dadurch das Renten -
quetschen nur noch gesteigert werden . Daß die
Zahl der Renten für völlige Erwerbsunfähigkeit
rapid gesunken ist, ist zurückzuführen aus die Recht¬
sprechung der Schiedsgerichte . Die Berufsgenossen¬
schaften sind so voreingenommen , daß sie den unter¬
suchenden Aerzten direkt vorschreiben , die Interessen
der Berufsgenossenschaften zu vertreten . Es ist
auch vorgekommen , daß erwerbsunfähige Leute aus
rein formellen Gründen , weil Verjährung einge -
treten war , einfach ohne Rente abgewiesen
wurden . Der Redner spricht noch über die In¬
validenversicherung und dann über die Kranken
Versicherung. Eine gute Bezahlung der Kassen¬
ärzte wünsche auch ich, und wo die Klagen der
Aerzte berechtigt sind , unterstütze ich sie .

'
Vielfach

sind ihre Wünsche aber unerfüllbar . Wenn eine
Vorlage über die Beschränkung der Selbstverwal -
tting der Krankenkasse kommen sollte , so würde ich
sie Lex Mugdan nennen . Die Stellungnahme der
Freisinnigen Volkspartei zur Selbstverwaltung der
Krankenkassen werden wir ihr in der Wahlbewe¬
gung richtig anstreichen , und Herr Mugdan ist wie¬
der einmal der Totengräber gewesen . Die Sozial -
demokraten werden die Freisinnigen jetzt nicht
mehr als das kleinere Uebel ansehen .

Abg . Frhr . Hehl zu Herrnsheim (natl . ) be¬
dauert , daß Staatssekretär Dr . Graf v . Posadowskn
den Aufschwung der deutschen Industrie nur dem
vorzüglichen Arbeiterpersonal und nicht auch dem
Generalstabe im industriellen Wettbewerb , den
Technikern , zuschreibe. Der Redner befürwortet die
Regelung des Heimarbeiterwesens und die Schaf¬
fung von Arbeiterkammern für Heimarbeiter , so¬
wie stärkere Hec-anziehung der Frauen zu Fabrik -
und Gewerbeinspektionen , ferner gesetzliche Fest¬
legung des lOstünoigen Arbeitstages für Frauen .

Abg . v . Oldenburg (dk. ) kritisiert eine Reihe von
Bemerkungen des Staatssekretärs Dr . Graf v . Po -
sadowsky , der eine übermenschliche Arbeitskraft
entfalte , der sich aber nicht genug mit den Verhält¬
nissen des praktischen Lebens befasse. Seine Aeutze-
rungen über mangelnden Opfersinn steigerten den
Größenwahn der Sozialdemokraten .

Staatssekretär Dr . Graf v. Posadowsky : Wenn
der Vorredner mein Vorgehen auf sozialem Gebiet
kritisiert , so erkläre ich, daß ich mit dem Reichskanz¬
ler vollkommen einig darüber bin und ich auch aus
konservativen Kreisen lebhafte Zustimmung zu mei¬
ner nenlichen Rede erhalten habe . Solche Reden ,wie sie der Abg . v. Oldenburg eben hier gehalten
hat , kann ein freier Abgeordneter wohl halten , aber
nicht ein Staatssekretär des Reichsamts des In¬
nern , der für seine Politik verantwortlich ist .

Samstag : Interpellation betreffend das Gru¬
benunglück auf der Zeche Borussia .

Hus der Refidenz .
* Karlsrnß ; . 10. Febr .

An den Verhandlungen des badischen Partei¬
tages

können organisierte Parteigenossen schon heute
teiluehmen . Auch für den morgigen Tag ist die
Teilnahme der Genossen an den Verbandlungen
erwünscht . Sitz und Stimnie haben selbstverständ¬
lich nur die Delegierten .

Der Stadtrat als Vergniigungszensor .
Tie vereinigten hiesigen Arbeiter¬

vereine hatten den Stadtrat um Ueber !a ' ' uug
des Meßplatzes am 8 . Juli d . Js . ersucht.
Sie beabsichtigten , an diesem Tage auf dem Meß¬
platze ein größeres V o l k s f e st , bestehend in
Konzert , Volks - und Kinderbelustigungen , abzu -
balten .

Was tut nun unser Stadtrat ? Er erklärte iu
seiner a >n Donnerstag abgehalteuen Sitzung : ein
Bedürfnis nach weitere » als den bish :r hier
üblichen Volksbelustigungen bestehe nicht , das
Gesuch sei also ab -

,« lehnen .
Ta hört denn doch ver miedenes auf . Seit wann

ist es Aufgabe des Stadtrats , den Arbeitern Vor -
schriften ilber ihr Vergniigungsbedürfnis zu machen ?
Was geht es den Stadtrat an , ob die hiesige
Arbeiterschaft ein Volksfest arrangieren will ? Diese
stadträtliche Zensur mutz sie sich aufs energischste
verb tten . Eie ist mündig genug , kann also diese
Bevormundung entbehren . Würde der Stadtrat
die weise Vorsicht in demselben Umfange
haben walten lassen , wknn es sich um Ver¬
gnügungen der besseren und bestsituierlen
Klassen der Karlsruher Bevölkerung handelte ?

Es ist sehr wahrscheinlich , daß sich die hiesigen
Arleitervere ne sagen : 9iim erst recht ! Und sie
werden Mittel und Wege finden , auch ohne den
Meßplatz ihr Vorhaben auszuführen .

Das Kapitel vom nichtsteuerpflichtigen Grafen »
das jüngst vor dem Bezirksrat Karlsruhe
seinen Ansang nahm , erhält eine tressliche Jllu -

stratton durch folgende Mitteilung aus Wein -
Heim : L « eiui,,er Zeit wurde ein Zivilprozetz
gegen den Gra en von Berckheiin bei dem Anits »
gerichte Berlin anhängig . Da drehte nun derselbe
He« Gras den Spieß um und begründete da »
Recht der Befreiung von der preußischen Gerichts¬
barkeit damit , daß er seinen rechtlichen Wohnsitz
nicht in Berlin , sondern diesen als exterritorialen
in Wein heim habe . Die Klage wurde auch
wirklich von dem Amtsgerichte Berlin znrückge»
nomrr -.en und an dein Anitsgerichte Weinheini an¬
hängig gemacht .

Man sollte nun allerdings meinen , daß jemand »
für den Weinheim in Rechtsdingen zuständig ist,
auch dort seine Steuer » zu zatzlen habe . Oder
sind unsere Gesetze und Verordnungen von Gummi ,
die sich beliebig dehnen lassen ? ! bemerkt dazu das
nattonalliberale Heidelberger Tageblatt . Diesem
Klageruf deS bürgerlichen Blattes haben wir nichts
hmzuzusügen .

- Und deswegen Verhaftung ?
Wir lesen im Polizeibericht :

Verhaktet wurde ein Handelsmann aus der Dur »
lackerstraße, weil er einen Konkurrenten mit dem Ver¬
brechen de « Totichlags bedrohte .
Wie lange soll der Verhaftete nun sitzen ? Bis

er geichivoren, seinen Konkurrenten nichts tot zu
schlagen ? !

14 818000 Stück

Post «nd Telegraph in Karlsruhe im Jahre 1JHNS.
Briefe, Postkarten, Drucksachen, Ge«

sldästSpapiere und Warenproben an
Briei « , Postkarten, Drnck ackien, Ge»

Icüäftsr 'apiere und Warenproben ab
Postaniveijungen . an

. ab
Betrag derselben . an

. ab
Zeitungen, Zeitschriften , amtl-Blätler an

» - mm ab
Exemplare derselben . an

. m . . . . . ab
Telegramme . an

. ab
Fernst rechverbindnngen . . . .
Verlauste Freimarien .

„ Kartenbriefe . . . .
, Poii karten , Postanweisungen

Zahl der Beamten im Posldienste .
„ m . . Teiegraphendienste
, , Unterbeamten im Postdienjle
. , . , Tekegraphendienst

Gesamtzahl des Personals . . .
Zahl der Brieskafren .

18 405 000 *
701000 „
620 000 ,

61 845 000 Mark
89 282 000 .

2 840 Stück
39 „

17 600 ,
78 300 „

170 000 ,
175 000 „

6 008 000 ,
15 674 000 „

23 700 „
2 684 000 „

J27 Pers.
129
266 „
32 „

654 „
101 Stück

* Eine Sitzung deS BürgerauSschnffeS findet am
Montag , den 18 . dS», patt ,

» Straßenbahn . Beim Bürgerausschuß wird die
Zustimmung dazu beantragt : 1 . daß mit einem aus
Änlchensmittel» zu bestreitenden « urwand von 70 000
Mart , zehn neue Anhängewagenfür die elektrische Straßen¬
bahn beickafft werde » : 2. daß mit eruein aus Birt -
icdaftsmitleln zu bestreitenden Aufwand von 25 000 Mk.
die vorhandenen Anhängewagen anstelle der Auflauf»
bremsen mit elektriscken Rernbremsen versehen werden ;
3 . daß zur Ermöglichung rascherer Wogenfolge auf der
Strecke Kaiserstraße Beiertheim «es soll der 7ff/2 -Minuten -
Beirieb eingefütirt werden » mit einem aus Anlehens-
mineln zu be ireitenden Ausivand von 2000 Mk , ein
wei !eres Ausweichgleis angelegt werde . Der 'Betrag von
■sö 000 Mk. für die Beschaffung von Kernbrem en wirb
nachträglich in den Voranschlag der Straßenbahn für
1900 ausgenommen .

* Der Einführung eines einheitlichen Gas¬
preises für Leucht- und HeizgoS befckiloß der Stadtrat
naher z» treten und beauftragte zunächst die Direktion
des Gaswerks , die statistische Grundlage für die Be¬
urteilung der Wirkungen dieier Maßnahmen zu besckapen .

* Der Arbeiterbtldnnqsverein veranstaltet am
nächste» Montag . 12 . ds. . einen Heinrich Heine -
Abend . Die Gedächtnisrede hat Herr Schnftsteller
Alb . Geiger übernommen.

* Der Kanarien,Züchter - Verein Mühlbnrg halt
am Sonntag Nachmittag eine Familienunterhaltung beim
Riitglied Speck in der Hansa ab. _ .

Letzte polt
Durch Wassermasten getötet

wurde der Häuer Schulz aus der Zeche Humbold
sRuhrrevicr ) ; das Wasser brach plötzlich hervor .

Ein Textilarbeiterstrcik
hat in Bramsche begonnen .

Die Wahlreform
in Oesterreich gelangt in etwa 10 Tagen an den
Reichsrat . , „Eine geheime Kanzle »
des vor IV- Jahren ermordeten Ministers Plehwe
ist entdeckt worden . In dieser Kanzlei verschwanden
viele Geladene auf diimnwrwiedersehcn und tauch¬
ten später olme jeden Nachweis in Sibirien aus .
Tie Untersuchung wird fortgesetzt.

Vom Blitz erschlagen
wurden 4 Menschen in der Provinz Seeland
tzHollaild) .

Unruhen in der Mandschureiarmee
werden iinmer wieder gemeldet .

Eingeborene ertrunken
sind in einer Mine zu Johannesburg (Transvaal ),
die durch schwere Regengüsse unter Wasser gesetzt
ivar . _ .

VercMisanzeigei '.
Karlsruhe . (Laffallia. ) Ersuche» unsere Sänger höfl.,

heute Abend halb 9 Uhr im Caale des Kühlen Krug
sich rinsinden zu wollen . Bundeszeichen sind an¬
zulegen . 607 Ter Vorstand.

Beiertheim . (Sozialdemokr. Wahlveiein. ) Samötag .
10. Februar , findet unsere regelmäßige Mitglieder-
bersaminlung in de: Siestauration zum Schnapsjorg
statt . Wir inacken unsere Mitglieder auf die Wich¬
tigkeit der Tagesordnung jLandtagswahl ) aufmerksam
und bitten um vollzähliges Erjchei .ien .
&Ö9 Ter Vorstand.

Darlande « . (Sozialdemokratischer Wahlverein. j Heute
SamStag Abend im Lokal zur Sonne : Mitglieder-
versainmlung. Die Bollsfreund-Leser sind freund-
lichst ringeladen. , , % _ , . , ,Grötzingen . (Sozsaidem. Partei .) Sonntag , den IU
Februar , abends 8 Uhr , in der B .aenhalle Ltcht»
bilter -Bortrag über Wel schüpsung und Weltent.ri .k-
lung . Eintrittspreis 20 Pf . Nach Beginn des Vor¬
trags kann weiterer Zutritt nur während de Pansen
gestattet werden. Zahlreichem Besuch sieht entgegen
520 DaS Komitee .

Brötzingen . (Arbeiter-Wahlverem.) Montag , 12. Febr .,
abends halb 9 Uhr , Austchußfipung der alten und

' nruen Verwaltung im Grünen Baum. Bollznbliges
Crscheinen erwartet 5 >7 . 1 Der Vorstand.

Freibnrg . tJugend -Organisation . ) Montag , 12 . ,>>ebr^
abends halb 9 Uhr . in der Restauration zur Stadt
Belsort : Versammlung. 670 Ter Vorstand.

kr

. ■ :

41
verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i tz-

mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag der VoUssreund, Geck u . Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .
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Sehr ausgiebig ,

deshalb sparsam verwenden. Rrruzstern .1

Zs. fonötüij6mal) ltitri6
Sonntag, den 11 * Februar

finden folgend «

statt.

Bulach
Nachmittags 5 llbr . im Saal « zur „ Krone "

Referent : Arbeitersekretär A . Willi aus Karlsruhe .

Durmersheim
Nachmittags V, 5 Uhr, im Saal « des Gasthau« zum , ^ irf «h"

Referent : Landtagsabgeordneter SüßktnS .

Daxlanden
Nachmittags 8, Uhr im Saale zum „ Schiff "

Referent : LvudkagSabgeordnrtrr Kräuter eaS Freiburg .

Grunwinkel
Nachmittag» 6 Ubr, tm „ Badischen Hof "

Referent : Herr W . Eugler aus Freiburg .

Neuburgweier
Nachmittags 4 Uhr, in der Resianration zum „ Adler "

Referent : Herr H. Sauer aus Karlsruhe .

Brnchhansen
Nachmittags 4 Uhr. im Saale zum „ Hirsch "

Referent : LandtagSabgeordueter Rösch aus Lörrach.

Aue a. Rhein
Nachmittags 4 Uhr. im Saale zum „ Rappen "

Referent : LandtagSabgeordueter Pfeisse aus Mannheim.

Forchheim
Nachmittags 5 Uhr. iu der Restauratiau zur .^Lokalbahn "

Reserent : Herr Apotheker Th . Lutz aus Laden .

Ettlingenweier
Nachmittags 5 Uhr. im Saale zum „ Adler "

Referent : Stadtverordneter 8 . Geck aus Karlsruhe .

Malsch
Abend« ft Uhr. im Saale zum „ Mahlberg "

Referent : Schreiuermeister Möller aus Lichtenthal.

Illingen
Nachmittags 4 Uhr, im Saale zum „ Ochsen "

Referent : Landtagsabgeordneter Lehman « aus Mannheim.

Würmersheim
Nachmittag « 2 Uhr, im Saale zum „ Schiff "

Referent : Herr A . Huber aus Karlsruhe .
Genosse » ! Sorgt überall für einen guten Besuch. Alle

Mann an Bord.
«58 Das Wahlkomitee .

(Minprtfin JlIßnM“.
Samstag , den 1V. Februar 10 « «, findet tm Hotel Monopol

unser diesjähriges

Kostümfest
statt.

Für gute Un Erhaltung und Tanz ist die beste Sorge getragen.
Der Borstaad .

PV * Narrenkappe oblga »rtfch. MM

Cjrfonprrrin goffullia, Karlsruhe.
Einladung

'
| B dem am SamStag de« I « . Februar , abends 8 Uhr, tm SasthauS
zum „ Auerhahn ", tzochützenstr., stattfindenden

feg Schlusskränzchen aa
veranstaltet von den Teilnehmern an der Tanzstunde unsere« Vereins ,
ladet hiermit alle Freunde und Gönner nebst Familienangehörigen unseres
Verein « höllichst ein. 664

I .

_ Karl Streicher , ffa**lr|m.

Gesangverein „Lassallia "
Wir setzen unsere Mitglieder hiervon in Kenntnis , daß am Samstag

den 24 . Februar , abends halb 9 Uhr im Saale des Hotel
„ Monopol " , Kriegstraße. unsere diesjährige ordentliche

©fnctalUrrfatnrnlnng
stattfindet. 668

Anträge find 8 Tage vorher schriftlich einzureichen .
« er Vorstand .

Arbeiter - Mangs - Nmiu E. K.
Wilhelmstrahe 14 .

XV. Vortrsgs -Kdenä.
Montag » de» IS . Februar 1006 , abends V, 9 Uhr beginne»-,

spricht im Saale unseres HauseS Wilhelmstrobe 14, II.
Herr Schriftsteller Albert Geiger über :

„Heinrich Heine 44

( Mit Rezitation )
Die Borträg« sind unentgeltlich. Wir loben hierzu ergebenst ein.

Tomen toilltonunen» Der Vorstand.

Kaninchsnzüchterverein
Sonntag den 11 . Februar , nachmittags 3 Uhr , findet

unseres
o ‘Jamilienur.tcrhaltung o

verbunden mit komische « Borträge « (Komiker Sonntag ), Gesang
und Tanz , bei Mstglied Karl Speck, zur .Hansa ", statt.

Wir laden . unsere verehrt. Mitglieder sowie Freunde und
Gönner ergebenst ein und bitten um zahlreiches Erscheinen .
Einsührungsrecht gestattet. Eintritt frei. 871

Der Vorstand.

Arbkitrldaab „llarwärts" Darlach.
Samstag de» 17. Februar , abends 8 Uhr in der Festhalle

Krosser Maskenball.
Tie unsere« Mitglieder » zugestellte«» gelben Karten berechtigen zum

Eintritt . Ohne diese Kart« keinen Zutritt . Karten für Eiazu ährend« » 1
Mk. sind beim t . Kassier erhälrlich. Damen habe « freie » Zutritt .

Hierzu ladet die Mitglieder steundlichst ein 665
Idar Vorstand .

MB. Närrische Kopfbedeckungen obligatorisch und am Saalei a-
gaag zu entnehmen.

Wustkverein „Lyra " Aurlach.
Hiermtt beehren wir uns , unsere werten Mitglieder zu dem

am Samstag , 1«. Februar , abends halb 0 Uhr , im „ Grünen
Hof "- startfindenden

©*g Maskenball so
mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung ergebenst einzuloden.

bis Ver ‘Vorftand.
NB. Für Richtmitglieder berechtigt da- Programm , für Herren

1 Mk.. für Damen 50 Pf . , zum Eintritt .
Narrenkappen find am Saaleingang erhältlich.

Saalbau zum Roten Löwen, Duriach,
Sonntag den 11 . Februar 1906 : 666

Hroßes Humor. Konzert
Aröhlich -Stauch

Als : Anrlacher KSrtzrrrkosllltlss oder Sie Abstlmmaug über die
ASmeildvikskn vnd Audrrrs .

Anfang 8 Uhr ._ Kassenerössnuug 7 Ubr. Eintritt 20 Pfg .

Sozialdemokrat . Verein Pforzheim.
Mittwoch de« 21 . Februar 1908 , abeuds halb 9 Uhr

General-Versammlung
tm „Tivoli " .

Tagesordnung ;
1. Geschäfts- und Kassenbericht. 542.3
2. Neuwahlen .
3 . Anträge.
4 . Vortrag des Genosse « Emil Eichhorn .

Anträge sind spätestens 3 Tage zuvor beim Vorsitzenden einzureichen .
Der Vorstand .

Sininlörimilärntildj . Dmin Wyheiiil.
Mittwoch , 14 . Februar » abends halb 9 Uhr.

rNitglie - eroersantNtlttng
i« „Tivoli " . Tagesordnung :

Serieht vom Parteitag in Karlsruhe .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Herrin. Gmrrilsihirslsolgnnifilfinnrn
Pforzheim .

Sanntag den 18 . Februar 190 « , nachmittag - 2 Uhr ,
im Restaurant „Tivoli "

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht der Verwaltung.
2. Remuneration deS Vorstandes.
3. Auträge.
4. Neuwahl des KesamtvvorstandeS.
Anträge , welche auf der Generalversammlung verhandelt

werden, sind bis spätestens Freitag , den 10 . Februar , au den
Schristsührer einzureichen .

Zur Gcneralversammlnng haben die alten und neuen Dele¬
gierten zu erscheinen , ebeitso hat jedes Gewerkschaftsmitglied
Zutritt . 500.2

_ Der Ausfckuh.

GrMlWstsoWilisat. PsoGlM.
7, Vortragsabend

Dienstag de» 13 , Februar » abends 8 1/* Uhr im Bnrger -
ansfchuhsasl 659

Das alte Hiom und seine Kunk.
Lichtbildervortrag von II. SchSrmann , Stuttgart .

Gtnzcikarten ä 20 Pfg . sind am Zugang zu haben.

Arbeiierradfahrerverein „FriscWuf"
Freiburg.

( Hiiglied des Bundes Solidarität ) .
Sonntag de« 11 . Februar , abends halb 7 Uhr im Saalbau

„ Wiehre "

KWigs-WchÄmg
Mnfik . humoristische Aufsührungea , Reigeufahren . hierauf Tanz .

Programme im Sioroetlauf 25 Pfennig, abend» am der Kaste
30 Pfg. 641

NB. MaSkeuabzeichea find obligatorisch und am Saaleiugang
zu haben.

Zu zahlreiche « Besuch ladet ein
Die Kommission .

Todes-Anzeige .
Verwandten and Bekannten die sehmerzL Nachricht , I

dass ans gestern Abend 11 Ubr unser lieber Gatte, IVater, Bruder und Schwager ^ v

Otto Kuderer
Schriftsetzer ,

| im Alter von 30 Jahren , nebst unserem liebes Kinde I
Anna , im zarten Alter ron 2 Jahren, durch den Tod

| entrissen wurden . •
Karlsruhe, 9. Februar 1906.

*

Die trauernden Hinterbliebenen:
Klärte Köderet, geh. Hofmann ,
Bertha Kofmann, geb. Kuderer.

Di« Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr von der j
I Friedho k. pelle aus statt . Traoerhaus : Uerreo . tr. 64, H . U.

Hoch lebe der Humor !
« m Sonntag den 11 . Februar t

Großes Abrui>-Koo;rrl
in den festlich dekorierten Räumen der Restauratisa
„ zum goldeue » Lamm " in Mublburg, Rhciusû
ausgeführt von der vollständigenKapelle der
1. rssßsche» MRtrokrL-ivlß .» ,$itf üatfKkii,

'
unter der persönlichen Leitung ihres Kapellmeistern

M. Iwan Menteuschnko » 6Kj
^ C Anfang 7 Uhr . Ende wen » « er uffhör»

Zu zahlreichem Besuch ladet steundlichst ein
Die Direktion.

Bekanntmachung .
Stadtverordnetea -Ersatzwahl bet».

Nr. 3261. Gemäß § 39. Absatz 2 der Stüdleordnung hat der Bürgen^
ansschuß für den mit Tod abgeschiedenen Stadtverordneten . Herrn Pri»
mann Christof Ulrich, 'gnwählt von der 2 Wählerklasse. für die Zeit ‘

zur nächsten regelmäßigen Erneuerungswahl des BürgerauSschufieS
Stellvertreter zu nahten . Zu dieser Wahl» welche
iUontiig brn 11». Irrraar , m,ch« i1t« ßS v » > 3 bl, h> lb 4
im groben Rathaussaal stattsindet , laden wir sämtlich« Herren Mitglir
deS Bürgerausschusses ergebenst ein . Wählbar find all« Stadtbürger , *“

Bürgerrecht nicht ruht mit Ausnahme
a. derjenigen Beamten und Mitglieder von Behörde» , welche » RlD

staatliche Aufsicht über die Stadt übertrage » ist,
b. der Stadträte und
e. der beioldrten Gemeindebeamten .
Karlsruhe de» 8. Februar UKW.

Der Stadtrat r
Schnetzler .

HUj

Lacher.

Kkkitllvtmaihsss .
Nr . 2679 Wir haben dem die

katholische Kirche im Stadtteil Mübl»
bürg umgebenden Platz den Namen
„ Peter - und Paul -Platz " gegeben .
Die östlich der Kirche hinziehende ,
bisher als Fortsetzung der Philipv -
stratze behandelte Straße (zwischen
Kai er- Allee und Sosienftraße ) zählt
nunmehr zu dem genannten Platze.

Karlsruhe den 1. Februar 1906 .
Der Stadtrai r

857 Schnetzler . Neudeck .

Schrkibüllstitfe gesucht .
Zur Erledigung von Schreibarbeiten

wird vorübergehend eine Aushilfe auf
einige Zeit gesucht .

Bewerber wellen sich unter Ber¬
lage eines selbstgeschriebenen Lcbens -
laustS und eines Leumundzeugnisie :>
bi» längstens Montag de » 12 . d.
Mts . bei der städtischen Expeditur
Rathaus 2. Stock, Zimmer Rr . 70,
persönlich melden.

Nur solche Bewerber , welche des
Maschinenschreibens kundig sind,
können Berücksichtigung finden.

Karlsruhe den 7. Februar 1906.
Städtische Sxvediturr

S ch win dt .

für vorübergehende Beschäittgung
gesucht . 662

Karlsruhe den 8. Februar 1906.
Stadt . Strasienbahnamt .

Wlldn -Attttrjgttllils .
In der Woche vom 1 \ bis 16. März

d. I versteigern wir die über 6 Monate
verfallenen Fahrnißpsändrr bis Ult . K
Nr. 50t0 .

Eine Erneuerung derselben kann
noch bis zum 21 . Februar d. I . statl-
sinden. Ferner find im Stadtgarten ,
im Stadtgartentbeater und im Rath -
haussaal verschiedene Gegenstände
liegen geblieben , wie Schirme , Opern¬
gläser , Lorgnette u. s. w. deSglei .t en
im Geschäftslokal der Sparkasse : Geld
und 1 Anhängemünz«. Wir fordern
hiermtt di« Eigentümer der betr.
Gegenstände auf , ihre Rechte bis
längsienS 1 . März l. I . geltend zu
macken, widrigenfalls die Sachen in
obiger Pfänderversteigerung mitver -
steigert werden. 461 .2

Karlsruhe , den 1 . Februar 1908.
Städt . Spar - und Pfandlcihkaffe -

Perwaltuug .

staust Mnsikinstrmneate -von
der Fabrik Hermann Döl ' iitg jr.

HnrhiMukirchea L S. No *73
Kataloge gratis und franko.

Über ZiehharmonikaExtr»- K»r»l'i*

Nächste grosse
3 ad . duvaliden -
Geld-Lotterief
Ziehuag sicher 24 Februar 06 [
2928 Bargn. o. Abzug Mt]

44,000
1. Haeptge«. ML 20,000 ]
2. Hiuplgew. ML 50001
2 i 1000 -- 2000
4 ä 500 - - 2000 h
20 i IM - 2000
100 i 20 2000
200 i iO -- 2000
26 ( 0 zusanmee 9000

Ino 1 U 11 Lose I
Luj i In. Porto n Liste 30 PL ]
versendet : 287 j
I OHbmon General -Agent,

J . ümOUICI , Strassburg u E. |ln Karlsruhe : Carl tiiöts ,
Hebels .r lt/15 .

In schöner Lage sind2 Wohnungen
mit je 2 Zimmern und Zubehör lowie
Koch « und Leuchtgas auf 1. März
oder I . April zu vermieten . 39t .ö

Nähere« Horkstratze 12 , 2. St .

Standesbuch -Ausznge 9*
Stavt Karlsruhe .

Geburten :
30 . Ja « . : Mar Josef , Bat .

Beyerle , Bäckermeister. Joief
rick. B . Josef Bokk, Postbote.
Karl Otto , B. Wilhelm Wet
Steinhaurr . Elisabetha, B . Wild
Sänger . Bahnarbeiter Luis? Fr
B . Wilhelm Mei -inger , Schnei
Ann ' . B . Franz Ad«. Metzgerine
HanS Walter . Bat . Jakob Gme >
Magazinsarbeitcr . 1. Febr . :
V. August Scherer . Kanalmeister
Heinrich A 'bert, Bai Jakob Kl«
Stationsgehilir . 3 . : Erwin Karl.
Oskar Gnt , Telegraphenasnw
Richard. V. Ferdinand Klo t . Dir '«
Sofie . V. Martin Huck, Fabrikarbed'

Rudolf - Hermann Jakob, Bat . ? a
Klein . Kriegsgerichtss kretär . Hll
B . Georg Mayer , Kotschereibeil
Willi Johann Ludwig, Bat . Js »
Engel . Maschinenarbciter Erna.
Emil Kurbloch , Juslizaktuar.
Lytia , B . Johannes Wehr ein,
mann. Anna Rota . B . Adam a* ®*

Stratzenbahnschassner.
Eheschließungen : ,

3. Febr . Emil Bronner von r®* ^
Jngeiiieurpraklitant in Monnbr
mit Johanna Mag von Triberg .
Bfitzer von Hesiemhal , Mitchhoô Z
hier, mit Jo e . hina Geßwein ^
Roicnberg . Hermann BedeuknelM >
LeuteSdorf. Küchenchef hier . mil
Franke von Lichlenhain. August
von Gamshurst , Bahnarbeiler
mit Karolina Boickert von Arl
weier . Friedrich Mütsch von
Hausdiener hier, mit Barbara M>- .
von GerolSau . Kart Waldmann
Halberst .idt, Fabrikarbei :«r b >et-
Emma Ernst Wi:w« oon Bcrgd"»
6. Febr . Jmannel Bidstngme
Brühl . Tapezier hier, mit Maria Bq
von Lberiasback . Franz Gutst
vou Klingennmnster. Reisender
mit Barbara Arena von Betze"

>» e
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